
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Amtliches

PublikationsOrgan

für Amts und

GemeindeHrhörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Rebklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger
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Nutzloſes Gold.
Der Reichsbankpräſident über die Wirtſchaftskrife.

Auf der Generalverſammlung der Reichsbank machte der
Peichsbankpräſident Dr. Luther bedeutſame Aus
r zur Gold Und Reparationsfrage. Er wies u. g.grauf hin, daß die Verteilung des Goldes über die Erde
hin falſch ſei, nicht aber die Goldwährung als ſolche

Die falſche Verteilung des Goldes
ſei die Folge politiſcher Vorgänge. Jn Deut ch land z. B.ſei der für Währungszwecke zur Verfügung n vold
h von 64 Mark im Jahre 1913 auf 36 Mark im Jahre
1930 je Kopf der Bevölkerung nern während z. B.
in Frankreich dieſer Goldbeſtand im gleichen Zeitraum
von 150 auf 214 Mark und in den Vereinigten Staaten von 86
auf 161 Mark geſtiegen ſei. Haupturſache dieſer Goldverſchie
bungen ſeien

r Befru
ie

Abſchluß der Verluſtperiode des Herbſtes nur
Millionen gebeſſert.

Das Aktivwerden der Handelsbilanz
beruhe in keiner Weiſe auf einer Steigerung der Ausfuhr,
ondern lediglich auf einer Verminderung der Ein
uhr. Dr. Luther betonte ſodann daß die geringe Belebunger Wirtſchaft in den letzten Wochen über das ſaiſonmäßige

Maß nicht hinausgehe. Ja, die Verminderüng der Erwerbs
loſigkeit bleibe hinter der vorjährigen jahreszeitlichen Er
holung zurück.Wo falſch es wäre, leere Hoffnungen zu erwecken,“ ſo

ſchloß Dr. Luther, „ſo kann doch andererſeits darauf hin
zewieſen werden, daß offenſichtlich in wichtigen Wirtſchafts
ſweigen der Konſum ſeit längerer Zeit aus Lagerbeſt an
den befriedigt wird, ohne daß eine laufende Wiederauf
jüllung in hinreichendem Umfange ſtattgefunden hat. Soweit
ſolche Lagerbeſtände ſich erſchöpfen, iſt mit einer

allmählichen Erleichterung der Kriſe
durch Aufträge auf Herſtellung dieſer Konſumgüter zu rechnen.
Außerdem ſoll mit Befriedigung feſtgeſtellt werden daß die
zuſätzliche Not, die wir aus pſychologiſchen Urſachen ſeit mehr
als einem halben Jahre zu erdulden hatten, im Schwinden
begriffen iſt. Das Vertrauen im Jn- und Auslande zur
Stäbilität der deutſchen Verhältniſſe wächſt erkennbar an.

Dieſe eingetretene ruhigere Beurteilung enthebt die für
das deutſche Volksſchickſal Verantwortlichen in keiner Weiſe
der Notwendigkeit tatkräftigen Handelns, drückt aber das be
rechtigte Vertrauen des Jn- und Ausindes aus, t die
deutſche Wirtſchaft und das deutſche Volk, die vor, während
und nach dem Kriege ſo Gewaltiges geleiſtet haben, auch der
Schwierigkeiten der Gegenwart Herr werden.“
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Der wachſende Wert
der Reparationszahlungen.

Politiſche Feſtſtellungen der Reichsbank.
Der Jahresbericht der Reichsbank für 1930 enthält

bedeutſame politiſche Feſtſtellungen. So ſtellt der Bericht
ausdrücklich feſt, daß die ſeit 1928 zu beobachtende Ver
ſchlechterung des deutſchen Wirtſchaftslebens während des
Berichtsjahres unter der Einwirkung der Weltwirtſchafts
kriſe ſich außerordentlich ver ſchärft habe. Daß Deutſch
land überhohe Reparationsleiſtungen zu tragen
habe, gebe der inländiſchen Depreſſion ihre beſondere

ere.I atet falle erſchwerend ins Gewicht, daß die Repa
rationszahlungen ſeit Beendigung der Pariſer Konferenz
ihrem realen Wert nach um ein Fünftel gewachſen ſeien.

ſprache

Es zeige ſich mit erſchreckender Deutlichkeit, was die
deutſchen Vertreter bei der Pariſer Konferenz fortgeſetzt,
aber erfolglos, betont hätten, nämlich, daß der ungauf
hörliche Druck der Forderungen der Siegerſtaaten immer
von neuem politiſche und wirtſchaftliche Erſchütterungen
verurſache.

Der Bericht betont ſodann, daß dieſe Lage den Nähr
boden für Währungsbeſorgniſſe gebildet habe,
die durch innenpolitiſche Vorgänge ausgelöſt worden ſeien,
die als Reaktion einer auf die Spitegetriebenen
Volksnot gewertet werden müßten. Die Reichsbank
habe indeſſen den Beweis liefern können, daß alle Be
fürchtungen wegen der Stabilität der Reichsmark durch
aus grundlos ſeien.

Das Handwerk zur Arbeitsloſenfrage
Die Reform der Arbeitsloſenverſicherung.

Die gemeinſamen Ausſchüſſe für Gewerberecht und Ge
werbepolitik und für Sozialpolieik beim Deutſchen Hand
werks- und Gewerbekammerrtag und beim Reichs
verband des deutſchen Handwerks traten in Hannover zu einer
wichtigen Sitzung zuſammen. Die Ausſchüſſe nahmen Stellung
z den von der Gutachter kommiſſion zur Arbeits-
de e e die et Vorſchlägen. Nach eingehender Aus

amen die Ausſchüſſe zu der
einſtimmigen Ablehnung des Vorſchlages s

n Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit zwangsweiſe eine Ver
ürzung der Arbeitszeit einzuführen. Nach den Vorſchlägen ſoll die Arbeitszeitverkürzung auf Betriebe mit nicht

mehr als zehn Arbeitnehmern keine Anwendung finden. Da
durch würde aber der Verufsſtand Hand werk in zwei
Gruppen mit verſchiedenem Arbeitsrecht zerriſſen. Eine Ar
beitszeitverkürzung bleibt ferner für Sai ſongewerbe
wie für das Bauhaupt- und die Baunebengewerbe
untragbar. Die Herabſetzung der Arbeitszeit hat auch nur
dann Sinn und Zweck, wenn ſich damit

eine Einſtellung neuer Arbeitskräfte
verbinden läßt. Dem ſtehen aber in einer ganzen Reihe hand
werkerlicher Gruppen betriebstechniſche Gründe im Wege.

Schließlich mußte der Vorſchlag der Gutachterkommiſſion
auf zwangsweiſe Einführung einer verkürzten Arbeitszeit Ab
lehnüng ſinden, da ſede Arbeitszeitverkürzung eine Steige
rung der Unkoſten und damit der Preiſe nachſich ziehen wird. Eine Erhöhung des Preisniveaus kann aber
von niemand mehr verantwortet werden, denn eine ſolche
würde ſicher nur zu größerer Arbeitsloſigkeit Anlaß geben.

Eine Herabſetzung der wöchentlichen Arbeitszeit würde
auch durch die in ihrem Gefolge ohne allen Zweifel vermehrt
auftretende Schwarzarbeit das Arbeitsgebiet der Hand
werks empfindlich einengen. z

Die Ausſchüſſe bedauerten, daß ſich die Gutachterkom
miſſion den Gründen der Arbeitsloſigkeit nicht zuwandte
und ſo auch die Auswirkungen der

ſtarken ſteuerlichen und fozialen Belaſtung
nicht in den Kreis ihrer Unterſuchung zog. Die Arbeits
loſenunterſtützung darf im Verein mit ſonſt ergän
en Fürſorge den Arbeitswillen niemals lähmen. Auf

ieſem Gebiet werden ſich ernſte Reformen an der Arbeits-
loſenverſicherung nicht länger mehr auſſchieben laſſen.
Das Handwerk hat in dieſer Richtung ſchon immer eine Her
abſetzung der Unterſtützungsſätze in den höheren Lohnklaſſen,
eine Kürzung der Unterſtützungsdauer, eine verſtärkte Ein
führung der Bedürftigkeitsprüfung, ſtrengſte Sparmaßnahmen
in der Verwaltung und eine Herabſetzung der Beiträge auſ
ein wirtſchaftlich erträgliches Maß für notwendig bezeichnet.
Auch die im S 90 Abſ. 2 Ziff, 1 und 2 ves Geſetzes über Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung vorgeſehenen
Beſtimmungen über berechtigte Gründe zur Verweige-
rung der Annahme von Arbeit für Arbeitsloſe müſſen auf
hoben werden.

Mit den Vorſchlägen zur
Frage der Doppelverdiener

erklärten ſich die Ausſchüſſe ein verſtanden. Die Aus-
ſchüſſe befaßten ſich weiter mit der Frage der uſammen-
legung der Kriſenfürſorge und der Wohlfahrts-
erwerbsloſen eine e. Dieſe Zuſammenlegung wurde
aus Gründen der Vereinfachung und Verbilligung für unbe
dingt notwendig erachtet, wobei die Gewährung einer Unter
ſtützung von der Prüfung der individuellen Be ürftigkeit ab
hängig gemacht werden ſoll. Dieſe Prüfung ſoll von den Ge
meinden vorgenommen werden, da die Arbeitsämter nach
ihrem jetzigen Aufbau und ihrer perſonellen Beſetzung hier
für nicht geeignet ſind. Die Prüfung über Arbeitswilligkeit
und h e ſoll den Arbeitsämtern verbleiben. DieDurchführung der Fürſorge iſt den Gemeinden zu übertragen.
Zur Sicherung einer ſparſamen Wirtſchaftsführung erſcheint
ein Ausbau der Aufſicht der Landesregierungen über die Ge
meinden geboten.

Sitzung der Zentrumsfraktion des Reichstages
Der Vorſtand der Reichstagsfraktion des Zentrums hielt

eine Sitzung ab, an der u. a. Reichskanzler Dr. Brüningſowie die drei Kabinettsmitglieder des Zentrums teilnahmen.
Der Reichskanzler gab einen Uberblick über die egenwärtige
Lage. Jn der Ausſprache berichteten die Vorſtandsmitglieder
über ihre Erfahrungen im Lande. Die weſtdeutſchen und
ſchleſiſchen Abgeordneten teilten u. a. die dringlichen Wünſche
der Bevölkerung in den Weſt und Oſtgebieten mit. Lebhaft
bedauert wurde, daß die Ausſührungsbeſtimmungen vom
el noch nicht erlaſſen ſeien. Die ſchwebenden
agrarpolitiſchen Fragen waren Gegenſtand ſachlicher Erörte
rung. Der Vertrag mit Sſterreich wurde als im
Jntereſſe einer geſunden europäiſchen Entwacklung liegend gebilligt

Nach der parteiamtlichen Mitteilung herrſcht in allen be
rührten Fragen völlige Kbereinſtimm ung der Vor
ſtandsmitglieder mit der klar erkannten und zielbewußten
Haltung des Reichskanzlers. Der Fraktionsvorſtand wird am20. We erneut zuſammentreten, um in nen der poli
tifchen Erörterungen die notwendigen Maßnahmen zu beraten

Vor der Kabinettsentſcheidung
über die Agrarfragen.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett nahm in
ſeiner heutigen Sitzung unter dem Vorſitz des Reichs

kanzlers und in Anweſenheit des Reichsbankpräſidenten
den Bericht über die Ergebniſſe der geſtrigen Verhandlun
gen zwiſchen den beteiligten Miniſterien entgegen, die im
Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
ſtattgefunden haben. Darauf wurde die geſamte agrar
politiſche Lage eingehend durchgeſprochen. Die Entſchei
dung des Reichskabinetts ſteht unmittelbar bevor.

In Ergänzung der amtlichen Mitteilung über die Abend-
ſitzung vom Dienstag verlautet von unterrichteter Seite, daß
die endgültigen Entſcheidungen der Reichsregierung über die
Agrarzölle am Mittwoch, ſpäteſtens am Donnerstag gefällt
werden.

Man erwartet, daß das Kabinett ſich mit Mehrheit der
Auffaſſung des Reichsernährungsminiſters hinſichtlich der
meiſten Zollpoſitionen anſchließt. Jedoch wird angenommen,
daß die vom Reichsernährungsminiſterium geforderte Butter
zollerhöhung noch nicht beſchloſſen werden wird.

Weiter iſt damit zu rechnen, daß das Kabinett in den näch
ſten Tagen für ein beſtimmtes Kontingent eine

Senkung der Brotgetreidezölle
vornimmt. Offen iſt zurzeit noch die Höhe des Kontingents,
da ger Bedarf bis zur neuen Ernte verſchieden hoch geſchätzt
wird.

Ab Auß der Agrarzollberatungen.
Das Kabinett vor entſcheidenden Beſchlüſſen.

Die nächſte Sitzung des Reichskabinetts iſt für
Donnerstag anberaumt worden und man erwartet, daß in
ihr entſcheidende Beſchlüſſe in den Agrar-
zoll fragen gefaßt werden. Inzwiſchen fanden unter
des Vorſitz des Reichskanzlers Chefbeſprechungen über die
Zollfragen ſtatt, an der der Reichsernährungsminiſter, der
Reichsaußenminiſter und der Reichsarbeitsminiſter teil
nahmen.

Auch die Beſprechungen des e e mitReichstagsab geordneten wurde fortgeſetzt. So
empfing Dr. Brüning die ſozialdemokratiſchen
Unterhändler, die ihre Bedenken vorbrachten gegen Er
höhung des Brotpreiſes und weitere beabſichtigte Zoll
erhöhungen. Der Brotpreis müſſe auf den Stand des
letzten Halbjahres gehalten werden. Eine Verſchlechterung
des Brotes dürfe nicht erfolgen. Der Kanzler erwiderte,
daß die Reichsregierung veabſichtige, den Brotpreis auf
der alten Höhe zu halten, und daß die Entſchei
dung über die dazu erforderlichen Maßnahmen vom
Kabinett in kürzeſter Friſt herbeigeführt werden ſoll.
Weiter gelangte zur Beſprechung die ungünſtige Finanz-
lage der öffentlichen Körperſchaften und die ſozial-
politiſchen Maßnahmen zur Behebung der Arbeitsloſigkeit

Ferner empfing der Reichskanzler den Vertreter des
Landvolks, Dr. Gereke, nachdem dieſer vorher eine
Unterredung mit Reichsernährungsminiſter Schiele ge
habt hatte. Die geſamtpolitiſche Lage und insbeſondere
die Zollforderungen der Landwirtſchaft wurden beſprochen.

Wie immer in ſolchen innenpolitiſch bewegten Zeiten
wollen die Gerüchte über eine Miniſterkriſe nicht
verſtummen. Bald wird der Reichsernährungsminiſter,
bald der Arbeitsminiſter genannt, deren Miniſterſeſſel
infolge der Behandlung der Agrarzollfragen im Kabinett
nicht mehr feſtſtehen ſollen. Mit der Möglichkeit, ſogar
Wahrſcheinlichkeit einer kurzen Tagung des
Reichstages während des Sommers, jeden



lungspauſe die vor Oſtern unterbrochene Beratung des

falls nach der Zuſammenkunft von Chequers, rechnet man
in parlamentariſchen Kreiſen immer mehr.

Als einen der bisherigen Beſchlüſſe des Reichs
kabinetts wird jetzt bekannt die Zubilligung eines Zu
ſchuſſes von ſieben Millionen für den Monat Mat für die
notleidende Knappſchaftsverſicherung. Weitere
Schritte zur Löſung dieſes Finanzproblems ſind vor

eſehen.95 Wie es ſcheint, ſind die Vorberatungen des Agrar

programms jetzt abgeſchloſſen, und die Reichs
regierung wird ſich in den kommenden Wochen mit den
großen innenpolitiſchen Fragen der Reforr der Sozial
verſicherungen und der Reichs reform zu be
faſſen haben. Außenpolitiſch wird das Arbeitsprogramm
der Vorbereitung der Genfer Tagung des Völker
bundes und der deutſcheengliſchen Zuſammenkunft in
Ehequers umfaſſen.

Im Kampf um
Reichspräſident von -Hindenburg hat

dem Arbeitsaus Deutſcher Verbände, der auf ſein
zehnjähriges en zurückblickt, folgendes Hand
ſchreiben geſandt.

„Am 30. April ſind zehn Jahre vergangen, ſeitdem
der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände ins Leben ge
rufen wurde. Während dieſer Zeit hat der Arbeitsaus
ſchuß unermüdlich und unter Zuſammenfaſſung der
politiſchen Kräfte aller Richtungen im Dienſte des
Vaterlandes gewirkt. Seiner Aufklärungsarbeit iſt
es vor allem zu danken, daß die Wahrheit über die Ent

Welt e eder Weltkrieges ſeitdem in der ganzen
Welt an Boden gewonnen hat. Es iſt mir eine beſondere
Freude und Genugtuung, dies am heutigen Ehrentage
des Arbeitsausſchuſſes feſtſtellen zu können.

Aber das Ziel iſt noch nicht erreicht. Das gänge
deutſche Volk iſt einig darin, daß der Kampf um die
Wahrheit nicht aufhören darf, bis der Gerechtig
keit zum Siege verholfen iſt. Möge dem Arbeitsausſchuß
bei der Verfolgung dieſes Zieles zum Heil und zur Ehre
unſeres Vaterlandes auch künftig Erfolg beſchieden ſein!“

Her Sturmlauf gegen die Zollunion.
Jn London nichts von einer beabſichtigten Einberufung

der 1922er Kommiſſion bekannt.
Weder im Londoner Außenamt noch im Schatzminiſterium

iſt etwas davon bekannt, daß die auf Grund des Genfer Pro
tokolls von 1922 gebildete Finanzkommiſſion zuſammen mit
dem Völkerbundrät im Mai die Frage des öſterreichiſch- deutſchen Zollabkommens erörtern ſoll.
Die von italieniſcher Seite gebrachte Meldung, daß dieſe Frage
zurzeit von den Regierungen in Rom, Paris und London er
Wogen würde, trifft alſo, ſoweit England in Frage kommt,
nicht zu Die engliſchen Regierungsſtellen haben bisher auch
noch keinerlei Mitteilung von irgendeiner Stelle, weder von
einer auswärtigen Regierung noch von einem Mitgliede der
Kommiſſion, in dieſer Angelegenheit erhalten.
Wiederzuſammentritt des hreuß. Landtags

t. Berlin 28. April.
S SDer Preußiſche Landtag ſehte nach vierwöchiger e an

ushalts des Jnnen miniſteriums fort.
d Abg. Steinhoff (Dtn.) proteſtiert gegen die letzte Notver

ordnung
Abg. Hauff (Staatspartei) erklärt, wenn der Staat ſich

durch Notverordnungen gegen die gewaltſame Zerſchlagung der
demokratiſchen Verfa en ſo könnten ſich darüber nur
diejenigen beklagen, ie dieſe Zerſchlagung wollen.

Innenminiſter Severing
kam auf den Briefwechſel mit dem Vorſitzenden der deutſch
nationalen Landtagsfraktion, Abg. von Winterfeld, über die
Notverordnung zurück und erklärte, daß er einer Auseinander
ſetzung über dieſe Frage nicht aus dem Wege gehen werde.

Abg. Kaſper (Komm.) führt Beſchwerde über das Auf
treten der Polizei bei Straßendemonſtrationen.

Die Abſtimmungen finden ſpäter ſtatt. Es folgt die
zweite Leſung des Forſthaushalts.

Abg. Simon (Soz.) erſtattet den Ausſchußbericht. Der
Hauptausſchuß empfiehlt die Annahme von etwa 30 Anträgen,
die u. a. wünſchen, daß unabhängig von der Entwicklung des
Mittellandkanals die Oder durch Ausbau oder Aufſtau be
ſchleunigt wieder zu der

wertvollen Waſſerſträße des Oſtens ausgebaut
werde, die ſie früher war. Außerdem wird u. a. verlangt
prozentuale Herabſetzung der Einheitswerte für Forſtgrund
ſtücke entſprechend den ſtark geſunkenen Holzpreiſen, Verpach
tung von Stagatsforſten zu Jagdzwecken nur in Ausnahme

fällen, Erweiterung der Gewährung von Auffſorſtungsbeihilfen
an Kleinwaldbeſitzer, Unterſtützung der durch das Danieder-
liegen der Jnduſtrie im Harz wirtſchaftlich betroffenen Be
völkerung bei Gewährung von Waldweiden, weitgehende
Kreditgewährung bei Holzverkäufen, beſſere Zahlungsbedin
gungen für den Holzhandel, Einwirkung auf die ſtaatlichen
Stellen und Baugeſellſchaften, ausſchließlich Jnlandholz zu
verwenden, Bereitſtellung von Mitteln zur Propaganda für
Verwendung deutſchen Holzes, Erhöhung der Holzzölle, Sen
kung der Frachtentarife für Holztränsporte. Weitere Aus
ſchußanträge treten für die Intereſſen der Forſtarbeiter und
Forſtbeamken ein.

Die Aberſchwemmung des deutſchen
Holzmarktes.

(229. Sitzung.) tt. Berlin, 29. April.
Der Preußiſche Landtag überwies einen kommuniſtiſchenAntrag, 95 Mark als eſe ilfe für die bei der e

in einer chemiſchen Fabrik in Magdeburg geſchädigten rbeit
nehmer zu bewilligen, dem Hauptausſchuß und ſetzte dann die
Ausſprache zur zweiten Leſung des Forſthaushalts fort

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger erklärt, daß durch
Auflöſung von 23 Oberförſtereien, 19 Forſtrentmeiſterſtellen,
36 Revierförſterſtellen und 22 Forftſekretärſtellen nennenswerte
Erſparniſſe bei den perſönlichen Ausgaben gemacht worden
ſeien. Bei den Holzwerbungskoſten ſei dagegen teilweiſe eine
Erhöhung der re eingetreten. Die Fläche der verpachteten Jagden habe von Jahr zu Jahr zugenommen. Der
Erlös hieraus ſei im Verlauf der letzten drei Jahre etwa auf
das Doppelte geſtiegen. Um den Erlös beim Holzverkauf
möglichſt günſtig zu geſtalten, ſeien die Regierungen erneut
darauf hingewieſen worden, alle Verkaufsmöglichkeiten aus
zunutzen. edauerlicherweiſe ſeien die Holzpreiſe faſt ſämtlich
unter Vorkriegspreis geſunken. Die Einführ aus Rußland
ſei in den letzten Jahren ſtändig geſtiegen, da Rußland Holz
für jeden Preis verkaufe. In nächſter Zeit müßten

die Holzzölle neu geregelt
werden. Der Miniſter beſchäftigte ſich eingehend mit der Frage
der Verſelbſtändigung ver e Wert und legte imeinzelnen ſeine Bedenken gegen die Überführung der Forſt
verwaltung in eine andere Rechtsform dar.

Abg. HelmersBrinkum (D. Vp.) weiſt auf die berſchwem
mung des deutſchen Marktes mit ruſſiſchen Holz hin. Dieruſſiſche Holzeinführ nach Deutſchland ſei im hre 1930 auf
zwei Millionen Feſtmeter geſtiegen. Die ein i
zur Einſchränkung der ruſſiſchen Holzeinfuhr der Redner
in einer Kontingentierung, die auf dem Verhändlungswege
erreicht werden müſſe.

er Landtag nimmt ſodann
Abſtimmungen zum Haushalt des Jnnen miniſteriums

vor. Annahme finden u. a. Anträge auf vorzugsweiſe Berück
ſichtigung des mittelſtändleriſchen Handwerks und Gewerbes
bei Dieferungen und Inſtandſetzungen. Augenommen wird
ferner ein Zentrumsanträg, gemeinfam mit der Reichs
regierung bald möglichſt ein auf mehrere Jahre abgeſtelltes
Weſthilfegeſetz vorzulegen. Bei den zuſtändigen Stellen ſoll
erreicht werden, daß die Arbeiten aus öffentlichen Mitteln in
den Grenzgebieten des Weſtens möglichſt an das einheimiſche,
ortsanſäſſtge Gewerbe vergeben werden. Weiter werden noch
einige Anträge zugunſten der Polizeibeamten angenommen.v n Haus ebt ſodann die Ausſprache zum Forſthaus
alt fort.

Ftalien für europäiſche Verſtändigung.
Scharſe Stellungnahme des halb amtlichen

Faſchiſtenblattes.
Das der Regierung naheſtehende Organ „Lavoro

Faſciſta“ iſt der Anſicht, daß Jtalien nichts anderes übrig
bleibe, als ſeinen Austritt aus dem Europaausſchuß zu
beſchließen, da durch die Art der Einladung Rußlands und
der Türkei und durch die beſchränkte Zulaſſung der ge
nannten Staaten zu der Maitagung die beabſichtigte
gleichberechtigte Zuſammenarbeit aller europäiſchen
Staaten durchbrochen ſei.

Wie konnte, e das Blatt, eine geſamteuropäiſche Ver
ſtändigung erreicht werden, ohne daß zuerſt eine Solidarität
zwiſchen den einzelnen europäiſchen Staaten hergeſtellt würde?
Die Jdee Briands verkörpere eine antiruſſiſche und antitürkiſche
Kombination, die

ausſchließlich den Jntereſſen der von Paris politiſch, finan
ziell und militäriſch geleiteten Staatengruppe dienen.

Ftalien könne zu einer derartigen e es nicht die Hand
bieten. Jm Januar habe Deutſchland denſelben Standpunkt
eingenommen wie Jtalien. Was werde Deutſchland jetzt tun?
Wenn im Mai die ganze Frage von neuem aufgerollt werden
ollte, ſo müßte die deutſche Haltung logiſcherweiſe im voraus

hen. enn Italien den Ausſchuß verlaſſen ſollte, würde
deutſche Regierung dann das gleiche tun?
Dieſe Stellungnahme des „Lavoro Faſeciſta“ iſt ſicherlich

eine Warnung an Frankreich.

Deutſchenhaß in Litauen.
Verbotene Kirchenlieder.

Die litauiſche Polizei verhaftete in dem an der Grenze
gelegenen Ort Wirballen ſieben führende Mitglieder
der dortigen 4000 Seelen zählenden rein deutſchen
evangeliſchlutheriſchen Gemeinde. Die Feſtgenommenen
wollten auf Grund eines einſtimmigen Beſchluſſes ver
hindern, daß der gegen den Willen der Gemeinde zum
Seelſorger ernannte jugendliche litauiſche Prediger
Wiemer das Pfarrhaus bezieht. Bereits bei ſeiner Ein
führung kam es zu einem erregten Zwiſchenfall, da er die
Antrittspredigt in litauiſcher Sprache halten wollte, woran
ihn die Gemeinde durch Singen deutſcher Kirchen
lieder hinderte. Es iſt zu bemerken, daß das ganze
Kircheneigentum der Wirballener evangeliſchlutheriſchen
Gemeinde ausſchließlich den dortigen Deutſchen gehört.

Der Stapellauf des Panzerkreuzers A
Hindenburg wird ihn taufen.

Das Panzerſchiff A, das am 19. Mai in Kiel vom Stapel
läuft, wird, wie nunmehr feſtſteht, vom Reichspräſi
denten getauft werden. Das Programm für den Be
i des Reichspräſidenten in Kiel am 19. ünd 20. Mai enthält
olgende n e eAm 19. Mai, vormittags 8 Uhr,

flaggen die Schiffe
der Flotte, die mit allen Einheiten im Kieler Hafen liegt,
aus, d. h. die Signalflaggen der Schiffe werden in beſonderer
Anordnung vom Bug der Schiffe über die Maſten nach dem
Heck gehißk. Die Gebäude der Behörden ſetzen Flaggen Um
10.50 Uhr l der Reichspräſident auf dem Hauptbahnhof in
Kiel ein. Beim Einlaufen des Zuges wird

die Standarte des Reichspräſidenten
auf dem „Königsberg“ geſetzt, der vor der Scharnhorſtbrücke liegt. Sobald die Ständarte des Reichspräſidenten ge
ſetzt iſt, feuern alle im Hafen liegenden Schiffe den Salut
von 21Schuß, an dem ſich auch die Salutbaätterie in Fried
richsort beteiligt. Um 11.40 Uhr trifft der Reichspräſident auf
dem Stapellauſplatz ein und um 13 Uhr findet

der Stapellauf
ſtatt. Nach Beendigung des Stapellaufs nimmt der Reichs
präſident einen Jmbiß auf den Deutſchen Werken ein und
fährt abſchließend zum Kreuzer „Königsberg“, auf dem
er während ſeines Kieler Aufenthaltes Wohnung nimmt. Um
17.15 Uhr trifft der Reichspräſident beim Chef der Oſtſeeſtation
ein und fährt von dort um 17.45 Uhr zur Eröffnung eines
Wo r e ren des Kreiskriegerverbandes, um 18.30 Uhr
an Bord des Kreuzers „Königsberg“ zurückzukehren.

Der Kreuzer „Königsberg“ läuft um 19.30 Uhr aus. Jn
Begleitung des Reichspräſidenten befinden ſich an Bord des
Kreuzers der Reichswehrminiſter, der Chef der Marineleitung
re der Flottenchef. Gegen 20.45 Uhr wohnt der Reichsprä
ident 5

Nachtſchießübungen
des Kreuzers „Köln“ bei, die auf der Höhe von Schleimünde
durchgeführt werden. Jm Anſchluß hieran finden bis gegen
2230 Uhr Torpedobootsangriffe der 2 Torpedo-
bvotsflottille auf die Kreuzer „Königsberg“ und „Köln“ ſtatt.
Gegen 24 Uhr trifft der Kreuzer „Königsberg“ wieder im
Kieler Hafen ein.

Am 20. Mai verſammelt ſich die Flotte um 7.45 Uhr bei
Kiel-Feuerſchiff. Von 9 Uhr vormittags ab wohnt der Reichs
präſident den Fahrübungen der Flotte bei. Die Übungen wer
den abgeſchloſſen mit einer

Parade ſämtlicher Seeſtreitkräfte
vor dem Reichspräſidenten. Die Flotte läuft dann nach Kiel
ein. Kreuzer „Königsberg“ macht gegen 12.45 Uhr an derScharnhotſtbruce feſt. Um 13 Uhr nimmt der Reichspräſident

am Mittageſſen im Offizierheim Kiel-Wik teil. Auf dem Wege
von dem Kreuzer „Königsberg“ nach dem Offizierheim bilden
die Landmarineteile Spalier.

Der Reichspräſident verläßt Kiel um 14.58 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Mecklenburg und die Oſthilfe.
Der Reichspräſident empfing den Miniſterpräſidenten

von MecklenburgSchwerin, Eſchenburg, welcher über die
ernſte Lage der Landwirtſchaft in Mecklenburg Schwerin
und die Notwendigkeit alsbaldiger Einbeziehung des
Landes in die Oſthilfe Vortrag hielt.
Agrarpolitiſche Erklärungen des Landwirtſchaſtsrates.

Der Deutſche Landwirtſchaſtsrat tritt am Mittwoch,
den 6. Mai, zu ſeiner 61. Vollverſammlung in Berlin zu
ſamrmen. Es ſind wichtige agrarpolitiſche Erklärungen zu
erwarten, insbeſondere in der Eröffnungsanſprache des
Präſidenten Dr. Brandes. Auch Reichsernährungs
miniſter Dr. Schiele wird das Wort nehmen. Man
rechnet auch mit der Möglichkeit des Erſcheinens des
Reichskanzlers Dr. Brüning.
Preußen ſoll den Gemeinden helfen.

Im preußiſchen Staatsrat ſetzten der Gemeinde und
Hauptausſchuß die gemeinſchaftliche Beratung über die
Notlage der Gemeinden fort. Es wurde beſchloſſen, eine
geſetzliche Regelung zu empfehlen, nach der der preußiſche
Staat als Anteil an den Koſten der Arbeitsloſenfürſorge
im Rechnungsjahr 1931 einen Betrag von 250 Millionen
Mark übernehmen ſoll.
Die Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen in den Land

kreiſen.
Während der März einen nicht unerheblichen Rück

gang der Zahl der Erwerbsloſen- und Kriſenunter
ſtützungsempfänger gebracht hat, haben die Wohlfahrts
erwerbsloſen auch in den deutſchen Landkreiſen an Zahl
weiter zugenommen. Jn den deutſchen Landkreiſen wurden
am 31. März 1931 347 000 laufend unterſtützte Wohl
fahrtserwerbsloſe feſtgeſtellt. Gegenüber dem Stande
bom 28. Februar 1931 (342 000) bedeutet dies eine Steige
rung um 5000 oder 1,5 Prozent. Demnach hat im Gegen
ſatz zur Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge, die
im März eine Entlaſtung erfahren haben, die finanzielle
Belaſtung der Landkreiſe durch die Wohlfahrtserwerbs-
boſenfürſorge ſich weiter erhöht.

Großbritannien
Neubewaffnung der engliſchen Jnfanterie.

Vom engliſchen Generalſtab iſt dem Kriegsminiſter
ein Plan zur Verſtärkung der Stoßkraft der Infanterie
regimenter unterbreitet worden. Er ſchlägt vor, daß die
ſeichten Maſchinengewehre die Hauptwaffe der Jnfanterte
werden ſollen. Bei jedem Jnfanterieregiment ſoll ferner
eine Kompagnie mit Mörſern, eine weitere mit Maſchi
nengewehren zur Flugzeugabwehr und eine dritte mit
e zur Abwehr von Tanks ausgerüſtet

erden.

Schwere ploſion in Magd
n der Magdeburger Sa fabrik vorm

berg, Liſt u. Co. wurden durch eine heftige
ſieben Arbeiterinnen und ein Ar
getötet und fünf Perſonen verletzt. Außer ſämtlichen
Löſchzügen der Magdeburger Feuerwehr waren auch je ein
Kommando der Reichswehr und der Schutzpolizei zur
Hilfeleiſtung erſchienen.

Die Exploſion erfolgte in einem ſchuppenartigen Ge
bäude der Fabrik, in dem ſog. Horapatronen zur Maſſen
vernichtung von Ratten und Feldmäuſen hergeſtellt
wurden.

Eine große Miſchtrommel,
in der die Beſtandteile für die Herſtellung der Patronen
gemiſcht wurden, enthielt außer anderen Chemikalien
auch Schwefel und Salpeter, die ſich durch Reibung
und Hitze entzündet und die Exploſion verurſacht zu haben
ſcheinen. Von den Stichflammen, die bei der Explo
ſion hervorſchoſſen, wurden zahlreiche Perſonen erfaßt;
acht von ihnen verbrannten auf der Stelle
Nach einer anderen Meldung ſoll der Tod der Arbeite
rinnen durch herumfliegende Stücke der auseinander
geriſſenen Miſchtrommel verurſacht worden ſein. Unter
dem Perſonal der Fabrik brach eine Panik aus, und
en ſo ſchnell wie möglich den Fabrikhof zu
erreichen.

Maſſenvergiſtungen auf einer
Geflügelfarm.

Der Staatsanwalt ſucht den Attentäter
Auf einer Geflügelfarm bei Krem men ſtarben vor

einiger Zeit auf einmal 350 Enten. Die Unterſuchung
ergab, daß dem Entenfutter Arſen und Schweinfurter
Grün beigemengt worden war. Zur ſelben Zeit erkrankte
der Verwalter der Farm unter ſchweren Vergiftungs-
erſcheinungen; er konnte jedoch gerettet werden. Es
konnte damals nicht feſtgeſtellt werden, wer das Gift auf
die Farm gebracht hatte.

Dieſer Tage nun iſt auf derſelben Farm die geſamte
Winterzucht vergiftet worden. Die Staatsanwaltſchaft in
Neuruppin hat für die Ermittlung des Täters oder
der Täter eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

Schweres Erdbeben in Kaukaſſen.
Mehrere hundert Opfer.

Durch ein ſchweres Erdbeben, das nach den bis
herigen Feſtſtellungen mindeſtens 100 Dote und 200
Verletzte gefordert hat, wurden die Stadt und der Kreis
RNachitſchewan in Kaukaſien heimgeſucht. Zwölf Orte
wurden aufs ſchwerſte betroffen. Viele Häuſer wurden
vom Erdboden förmlich hinweggefegt, andere ſtürzten zu
ſammen. Zahlreiches Vieh wurde getötet.

Nachitſchewan iſt ein uralter Ort, deſſen erſter Be
wohner nach der armeniſchen Sage No a h geweſen ſein
ſoll. In der Nähe befindet ſich der Berg Ararat, auf
dem die Arche gelandet ſein ſoll.
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Hugenberg ſchlägt preußiſche Neuwahlen vor.
Für den November.

h der bevorſtehenden Landtagswahlen in Olden
burg ſprach hier der deutſchnationale Partetführer Dr. Hugen
berg über die Politik des Zentrums im Reiche und in Preußen,
und fragt: „Was wurde aus der Hoffnung an Zwieſpalt
wegen des StahlhelmVolksbegehrens? Was wurde aus dem
Kampf des Zentrums gegen dieſe „unnötige Geldausgabe“
Die Hauptausgabe kommt erſt beim Volksentſcheid. Das Zen
trum könnte ſie uns erſparen. Einigen wir uns doch
dahin, daß wir in Preußen im Novemberehe Näch dieſer Wahl werden wir dann alle klarer

Fehen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

29. 4. 28. 4. 29. 4. 28. 4.Weiz, märk 284286 Weißzkl. f. Bln. 140142140-142
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 145-14,714,5-147
Rogg., märk. 196-198 195-197 Raps S SBraugerſte S Leinſaat S SFuttergerſte 280244 280244 Vikt. Erbſen 24029024029,0
Sommergſt. kl. Speiſeerbſ. 23 0-27028,027,0
Wintergerſte S Futtererbſen 190210190210
Hafer, märk. 185-189 185-189 Peluſchken 25,0-30,0 25,0-30 0
pommerſch. Ackerbohnen 19,0210 190210
weſtpreuß Wicken 23,0-26,023,0-26,0

Weizenmehl Lupine, blaue 13 5 15,513,5-15,5
p. 100 s fr. Lupine, gelbe 22026,022,0-260
Brl. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. RapskuchenMk. ü. Not. 34,040,034,2-40,2 e r e r

I Trocken 8,0-8, 1e r. Soya Schrot 180 101182 148
Berlin br. Torfml. 30/70 Sinkl. Sack 26,7-29,126,7-29, I Kartoffelflck. 15,5-16,045,5-16,0

Ein verſchwundenes Bildwerk in der Lochauer Heide.

Von F, Stoy.
„Anno 1532 Lucas Maler zu Wittenberg 21 Groſchen

vor einer neuen Tafel zu ſchnitzen und zu malen, iſt auf der
lochiſchen Heiden am torgiſchen und Züllsdorfer Wege ange
ſchlagen, wie denn zuvor auch allda eine geweſt“. So lautet
ein Ausgabepoſten in der Lochauer Amtsrechnung von 1532
Wir erfahren nicht, was die Tafel dargeſtellt hat aus welchem
Anlaſſe ſie erneuert wurde. Sie iſt nicht erhalten. Um einen
Wegweiſer, eine Armſäule, wie ſie hier und da an Wegen
zu finden iſt, kann es ſich nicht gehandelt haben. Dafür
würde man den berühmten Maler CEranach nicht beanſprucht
haben. Jrgendeine wichtige Begebenheit oder ein Treffen
wird die Urſache für die Aufſtellung der Bildtafel geweſen
ſein, die 1532 erneuert wurde.

Wir wiſſen noch von einem anderen Bildwerke in der
Lochauer Heide, wiſſen von ihm mehr und wiederum nicht
genug, alle Fragen, die es uns ſtellt, zu beantworten.
Jn dem vorzüglichen Heimatbuche Kurſächſ. Streifzüge“

Bd. 1 v. O. E. Schmidt wird von ihr erzählt „Jm
ahre 1775 fand der Sächſ. Jngenieurhauptmann Aſter

Bild, das noch wenige Jahre zuvor an der Herz
berger Straße neben dem Neugraben unter einem Wetter
dache geſtanden hatte, dann abgebrochen und ins Waſſer
gefallen war“. Aſter hat eine Kopie aufgenommen und über
ſeinen Fund dem Herausgeber der „Sammlung vermiſchter
Nachrichten zur Sächſ. Geſchichte Bericht gegeben. Jm

Bd. 12 wird darüber geſchrieben Dies Denkmal iſt ein
Gemälde auf Holz, 1 Elle 20 Zoll lang, 1 Elle 5 Zoll
breit und hat zeithero in der Annaburger Heide auf der
rechten Seite des Neugraben in einer Entfernung von 170 Schritt
wor der Heidemühlbrücke und 70 Schrilt von der daſelbſt
worbei nach Herzberg gehenden Straße an einer hölzernen
Stellage geheftet unter einem Bretterdache bis zu den Jahren
1770 oder 71 geſtanden. Jn einem derſelben iſt die Stell

lage durch einen Sturmwind umgebrochen und von dahero
bis jetzo iſt das Gemälde in der Heidemühle aufgenommen
worden. Die Schrift lautet nach Aſters Reproduklion:

„Anno 1546, den 16. September, kahmen dieße drey
Fürſten in der Lochauer Heyden an Einer Eichen zu Sammen:
Johann Friedrich Herzog zu Sachſen u. ſ. f. (Sein Bild)

Hermann V. Erzbiſchoff zu Cöln (Sein Bild)
Joachim Markgraf zu Brandenburg

„Friedrich Auguſt, König in Pohlen und Churfürſt zu
Sachßen hat den am das andere war nicht mehr
zu entziffern. Obgleich Aſter ſeinen Fund der Behörde
meldete, iſt eine Wiederherſtellung der Tafel wohl nicht
erfolgt. Wann Auguſt der Starke das Bild hat erneuern
laſſen, iſt auch unbeſtimmt. Vielleicht iſt es 1730 geſchehen,
als er bei Mühlberg- Zeithain ſein großes Luſtlager mit
anſchließender Jagd in der Lochauer Heide hielt. Damals
hat er ja die Lichtenburg neu herrichten und in der Heide
manches „auffriſchen“ laſſen. Zu Aſters Zeit wußten die
Bewohner der Heidemühle noch, daß ſich 1730 dort ein
Maler längere Zeit aufgehalten hat, das Bild zu übermalen.

Die Jahreszahl 1546 gibt ein Rätſel auf. Jm Sep-
tember 1546 iſt doch ſchon der Schmalkadiſche Krieg, und
Kurfürſt Johann Friedrich hielt ſich dauernd bei ſeinem
Heere in Süddeutſchland auf. 1546 kann auf dem Bilde
nicht die urſprüngliche Jahreszahl geweſen ſein. Vielleicht
hat ſich der Erneurer geirrt. Vielleicht war die Zahl ver
wiſcht, und er hat eine 4 geſetzt, wo vordem eine 3 war.
1536 haben Torgau und Lochau hohen Beſuch geſehen.

Nach Joh. Friedrich der Großmütige 1503 1554 2. Teil
S. 100 (von Profeſſor Menz) traf am 10. 9. 1536 in
Torgau eine kaiſerliche Geſandtſchaft ein, um in der König
Wahlfrage zu verhandeln. Wir wiſſen, daß von Torgau
aus hoher Beſuch ſtets auf die Jagd nach Lochau oder
Weidenhain geführt wurde.

Die Rechnungen des Lochauer Amtes von Walpurgis
1536 bis dahin 37 (Reg. Bl. 1824 Archiv Weimar) bringen
Licht. Nach ihren Angaben haben die auf der Bildtafel

genannten Perſonen tatſächlich im September 1536 in Lochau
Aufenthalt genommen und ſind zur „Hirſchbrumpft komen.“

weit der Heidemühle ein altes auf Holz

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Traurige Zahlen Die ungeheure Ar

beitsloſigkeit ſpiegelt ſich ungeſchminkt am beſten in einem
kleinen Beiſpiel von Zahlen aus unſerem Orte Danach
ſind im Jahre 1930 noch 365 Perſonen nach Wittenberg
zur Arbeit gefahren, im Januar d. Js. waren es nur noch
45 und im März jetzt ſogar nur noch 25 Perſonen. Von
365 auf 25! Das ſpricht Bände.

Annaburg. Zu unſerer Notiz betr. Verhandlung
der Vorgänge am 19. März vor dem Arbeitsamt bitten uns
die Angeklagten zu erklären, daß ſich dieſelben des Tragens
von Schußwaffen nicht ſchuldig gemacht haben

Annaburg. Eine ausnahmsweiſe günſtige Sonderſahrt
nach Belgern und zurück wird jedem Jntereſſenten am Sonntag,
den 10, Mai er. geboten. An dieſem Tage findet in Belgern
das 7. Bezirks-Sängerſeſt des Bezirks Torgau ſtatt Auf
Antrag des hieſigen Männer-Geſang- Vereins hat die Reichs
bahn Direktion Halle für dieſen Tag je einen anſchließenden
Sonderzug von Torgau nach Belgern und zurück eingelegt,
ſodaß man ohne nennenswerten Aufenthalt nach Belgern
und zurück fahren kann und in Belgern 10 Stunden Zeit
hat. Die Fahrzeiten ſind folgende Annaburg ab 7.20 Uhr,
Belgern an 9.47, für die Rückfahrt: Belgern ab 19.37 AUhr,
Annaburg an 21.10 Die ganze Fahrt kann mit Sonntags
karten für 330 RM. ausgeführt werden. Man kauft hier
eine ſolche bis Torgau und in Torgau iſt genügend Zeit,
eine weitere Sonntagskarte nach Belgern zu löſen. Für die
Benutzung des Eilzuges von Falkenberg bis Annaburg bei
der Rückfahrt abends iſt allerdings noch eine Zuſchlagkarte
von 25 Pf. nötig, die aber ſchon früh bei der Abfahrt hier
mit gelöſt werden kann. Es iſt dies eine ſchöne Gelegenheit
mit den Sängern einen Mai- Ausflug zu machen.

Torgau. (Gefahr für Frankreich) Diesmal ſind's
die Pferdekrippen in den ehemaligen Millitärſtällen der
früheren Feſtung Torgau, deren Beſeitigung laut einer neuer
lichen Anordnung gefordert wird. Pferdekrippen ſind ſchein
bar eine höchſt gefährliche Einrichtung obwohl das Pferd
in der zukünftigen Kriegsführung infolge fortſchreitender
Motoriſterung weiter an Bedeutung verlieren wird. Jmmer
hin, die Torgauer Pferdekrippen erregen Aufſehen, Furcht
und Schrecken, und alſo müſſen ſie, einſchließlich der Säulen,
an denen die Flankierbäume angebracht waren, verſchwinden.
Wir wiſſen nicht, ob der Verſailler Vertrag dieſe kurioſe
Beſtimmung enthält oder ob eine geheime Entente-Militär-
kontrolle oder ſonſtwer dieſe „gefährlichen“, Frankreich be
drohenden Dinger herausſchnüffelte, jedenfalls ſollte man
meinen, daß Deutſchland andere Aufgaben zu erfüllen hat,
als ſolche „Befehle“ auszuführen, die den Stempel der
Lächerlichkeit tragen. (Armes Deutſchland).

Mühlberg (Elbe), 21. April. Schon wieder verfällt
ein Rittergut im Kreiſe Liebenwerda der Parzellierung.
Nachdem erſt letzthin die Güter Schmerkendorf und Wiederau
ſaufgeteilt wurden, iſt jetzt das Gut Fichtenberg in der Elb
aue zur Aufteilung in kleinere Bauernwirtſchaften und An
liegerſiedlungen ausgeſchrieben Das Gut war ſeit Gene
rationen im Beſitze der Familie, die es heute infolge der
Not der Landwirtſchaft aufzugeben ſich gezwungen ſieht.

Bennewitz, 28. April. Jn den geſtrigen Abendſtunden
gegen 8 Ahr brach in der Scheune der Hübnerſchen Wirt
ſchaft Feuer aus, das durch Kalklöſchen enſtanden ſein ſoll.
Die Flammen griffen ſehr ſchnell um ſich und ſprangen auf
die Scheune der Drebligarſchen Wirtſchaft über. Die Feuer
wehren der ganzen Umgebung erſchienen an der Brandſtelle,
Auch das Hübnerſche Wohnhaus wurde von den Flammen
ergriffen und brannte teilweiſe nieder. Eine ungeheuere
Menſchenmenge hatte ſich angeſammelt und viele freiwillige
Helfer waren dabei, das Feuer mit zu löſchen. Teils löſten
ſte die Pumpmannſchaften ab, teils trugen ſie Waſſer, teils
trieben ſie das Vieh aus den gefährdeten Ställen. Gegen
11 Ahr war der Brand eingedämmt. Die Brandſtätte
bietet ein grauenvolles Bild der Verwüſtung. Die Scheunen
und ein Teil des Hübnerſchen Wohnhauſes ſind bis auf die
Grundmauern niedergebrannt oder eingeſtürzt. Die Größe
des Schadens läßt ſich noch nicht überſehen.

Elſterwerda, 28. April. (Ein koſtſpieliger Hundebiß.)
Daß der Biß eines Hundes manchmal eine koſtſpielige An
gelegenheit werden kann, hat ein Landwirt in Oppelhain in
peinlicher Weiſe merken müſſen. Vor einigen Jahren wurde
die damals noch ſchulpflichtige Tochter eines Oppelhainer Ein

wohner von ſeinem Hund ins Bein gebiſſen. Das Mädchen
blieb arbeitsunfähig. Die Eltern des Mädchen klagten gegen
den Beſitzer des Hundes ſeit 1927 auf Schadenerſchatz. Erſt
vor dem Kammergericht kam es zu einem Vergleich Der
Hundebeſitzer muß an das geſchädigte Mädchen den Betrag
von rund 2000 RM. zahlen, wogegen das Kammergericht
allerdings die Prozeßkoſten auf den Staat übernommen hat.

Hranienbaum. (Frühlingsgewitter.) Am Montag
ging in der Mittagsſtunde ein kurzes, heſtiges Gewitter
nieder, das von ſtarkem Hagelſchlag begleitet war. Jm Holl
amt ſchlug der Blitz ein, ohne zu zünden, er zerſtörte aber
die Lichtleitung.

Kottbhus. Ein tragiſcher Zwiſchenfall ereignete ſich
während der Vorführung im Stadttheater. Der Färberei
leiter Ernſt Lehnig erlitt einen Herzſchlag, an deſſen Folgen
er im Krankenhaus ſtarb.

Wettin, 28. April. (300 Tauben vergiſtet) Ein
Landwirt aus Trehnitz ſtreute auf ſeinen Feldern Giftweizen,
Die Folge war eine Maſſenvergiftung unter den Tauben
der Gegend Nicht weniger als 300 Stück wurden das
Opfer des Giftweizens.

Halberſtadt, 28. April. (Ein „vorbildlicher“ Stadt
verordnetenvorſteher) Das Große Schöffengericht Halber
ſtadt verurteilte den Stadtverordnetenvorſteher und Kaſſen
ſekretär Bollmann zu 2 Jahren Gefängnis wegen Amts
unterſchlagung. Die Veruntreuungen belaufen ſich auf ins

geſamt etwa 11000 RM

verblüffende Akrobatik zu beſchreiben.

Worbis. Als das Ajährige Söhnchen des Zimmer
manns Göbel in einem unbewachten Augenblick mit Streich
hölzern ſpielte, fingen ſeine Kleider Feuer. Der Junge erlitt
eine Rauchvergiftung ſowie ſchwere Verletzungen am Kopf
und an der Bruſt. Jm Krankenhauſe, wohin er ſofort über
führt wurde, iſt er bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen.

Freyburg, 28. April. (Geſchworen iſt geſchworen.)
Ein Gärtner von hier hatte in einem Prozeß einen Meineid
geſchwoxen, dieſen aber rechtzeitig widerrufen. Er hatte ſich
nun vor dem Schwurgericht Naumburg zu verantworten.

Dieſes verurteilte ihn wegen des Meineides zu 4 Monaten
Gefängnis. Der Widerruf hatte den Angeklagten vor dem
Zuchthaus bewahrt.

e

Sarraſani kommt nach Wittenberg. Wie wir er
fahren, wird Sarraſani demnächſt in Wittenberg ein Gaſt
ſpiel geben ein Ereignis, das umſo mehr gewürdigt
werden muß, als dieſer Zirkus in dieſem Jahre das Jubi
läum ſeines 30jährigen Beſtehens feiert. Sarraſanis Lauf-
bahn gleicht der Spur eines leuchtenden Kometen. Vor
30 Jahren, als Sarraſani ſeinen Wanderzirkus „aufmachte“
war er einer von vielen. Heute marſchiert er an der
Spitze aller europäiſchen Zirkuſſe, ſein Ruf geht über zwei
Kontinente, und ſein Name iſt bekannt und geachtet in
allen Kulturländern der Erde. Welch ein Anterſchied
zwiſchen dem Sarraſani von 1901 und dem von 1931!
Damals ein beſcheidener Zug von 3 ſelbſtgefertigten Wagen
und 7 Pferden, der Direktor Regiſſeur, Artiſt, Kaſſierer
und Propagandachef in einer Perſon. Heute eine endlos
ſich windende Rieſenſchlange von Autolaſtzügen, ſchimmernd
in grünweiß und mit leuchtenden Goldbuchſtaben, die den
Namen des größten Zirkus Europas verkünden. Heute
umgibt ein Stab von Jngenieuren, Verwaltungsbeamten,
Rechtsanwälten und Propagandafachleuten dieſen Zirkus
direktor, der ſich bei den gigantiſchen Ausmaßen ſeines
Anternehmens nur noch darauf beſchränken kann, über
blickend den Betrieb zu leiten. Aber trotzdem weiß er
immer noch um jede Einzelheit in ſeinem Anternehmen,
Und trotzdem läßt er es ſich nicht nehmen, im Rahmen
ſeines internationalen Programms allabendlich ſelbſt auf
zutreten. Nicht umſonſt verzeichnet die Zirkusgeſchichte Hans
StoſchSarraſani als einen der beſten Elefanten-Dompteure,
und ſeine Vorführung gilt als eine beſondere Delikateſſe auf
dem Gebiete der TierDreſſur. Anſonſten iſt es ſehr ſchwer,
über das Sarraſani- Programm etwas zu ſagen. Man
findet keine Worte, alle die Herrlichkeiten, Wunder der Erd
teile, atemraubende Senſation, traditionelle Zirkuskunſt und

Nur ſoviel ſei geſagt,
daß das diesjährige Jubiläums- Programm von ganz be
ſonderer Reichhaltigkeit ſein wird. Es hat garnichts zu
ſagen, daß Sie Sarraſant vor Jahren ſchon einmal geſehen
haben. Sie werden jetzt einen ganz neuen Sarraſant ſehen,
den „Sarraſant von 1931 Wenn Sie aber noch ein
paar Zahlen hören wollen, bitte 250 Autolaſtzüge,
800 Menſchen, 600 Tiere aller Zonen, ein Zehntauſend
Menſchen faſſendes Rieſenzelt von nahezu 100 Meter Durch
meſſer, das iſt ungefähr das lebende und tote Jnventar
Sarraſanis. Man darf mit Recht geſpannt ſein auf das
kommende Ereignis „Sarraſani“

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
2. Mai, von 18 Ahr an, Markt 28, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

a. .TÜOÖ. een (Gpeiſekartoffeln,Eckendorfer
Möhrenſamen, gelbe beſte Qualität, handverleſen

Lobbericher Mdüuſſtrie Ztr. 2.50 M.
er n Odenwälder blaue Ztr. 2.25

gatwicken jSaocerbſen n e denn
Peluſchken
Rieſenſpörgel 3 Zimmer-

Wohnung
zu vermieten

Torgauerſtraße 20.

Einen WurfHolzſchäler S Ferkel
ſtellt ein hat zu verkaufen

Carl Höhne, Annaburg. Schüler, Purzien.
Suche per ſofort für mein Eine gute

Haushalt ein ehrliches und i l ch ie ge
zuverläſſiges

iſt zu verkaufenMäoöchen. Friedhoſſtr. 4
Frau Peſchke, Acerſtr. 16

Wieſenmiſchung und
ſämtl. Grasſaaten

offeriert

Wilhelm Otte.

Soyaſchrot
Kalkſtickſtoff Erdnußkuchenmehl
Kalkammonſalpeter Leinkuchenmehl
Kalkſalpeter Palmkernſchrot
ſchwefelſ. Ammoniak Kuhſchrot „Jbeka“
42 Kali, Kainit Cocoskuchen
Thomasmehl und alle auderen
Düngekalk Futtermittel

offeriert hält ſtändig am Lager
Wilhelm Otte.Wilhelm Otte.



Arbeiter Arbeiterinnen, Erwerhsloſe, Nein Geſhat

heraus zur Mai feier e e enIn einer Feit der ſchwerſten wirtſchaftliche Kriſe feiern wir Wilhelm Wölke Wiederum
den J. Mai. Noch niemals war z e e Schuhmacher. erwarten Sie große Sortimente und
als jetzt. Noch niemals war Einheit und Geſchloſſenheit not z nwendiger, als in der gegenwärtigen Feit. e r außergewöhnlich billige
Deswegen fordern wir die geſamte Arbeiterſchaft auf, beſucht Preise meiner allmonatlich ſtattfindenden
reſtlos nur die Veranſtaltungen der S vereine. v.Donnerstag, d. 80. April lfreien Gewerkſechaften! a e 3 Strumpftage

Monats-Versammlung Nur einige Beispiele:
Dorm. 8 Uhr. Waldausflug. Treffpunkt. Poſt bei Kam Fenſch (Wald Damenstrümpfe, Seidenflor 1.60, 1.30, 0.95
Nachm. 5 Uhr: Maikundgebung im „Bürgergarten ſchien v d Damenstrümpfe, Waschseide 1.25, 0.95, 0. 75

anſchließend: Konzert er Vorſtand. Herrensocken, Baumwolle 0.54, 0.40, 0.36
Abends 7 Uhr: Feſtveranſtaltung und Tanz Lunhwen e Jeder Strumpfeist, fehlerfrei

t Kunnt ſttorli an A. Die guten Qualitäten sind trotz der billigenArbeiter, Arbeiterinnen, Crwerbloſe kämpft unerſchütterlich wehr J i nut detelt e ne onttoe mee
mit den freien Gewerkſchaften: Verein. Einkaufkonzerns „Der Ring möglich.

Gegen alle Gewerkſchaftsfeinde! Bevoreugen Sie2 ierteljahrs- FRi e n reFür Aufſtieg u. Machtder Arbeiterklaſſe! e n a e e Konzernes, sie sinck
HPesthbeitrag 30 P. e e nen iſt eOrtsausschuß des A. D. G. B. e e ver Auf alle anderen Strümpfe 10 Proz. Rabatt

angeſchloſſene Verbände: Fabrikarbeiter-Verband, Stenogrammblöcke hLandarbeiter-Verband, Zimmerer-Verband, Metall Stenographiehefte ar e
Arbeiter Verband, Eiſenbahner-Verband, Holz Stenogr. Federn
Arbeiter-Verband, Baugewerksbund. rſtert tHerm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

Aufrufan das werktätige Volk Ihr Sonntagsbraten
von Naundorf und Umgegend! i P Schweteran e 90

Zu der am 2. Mai ſtattfindenden nW 9 Maifeier O O n 5 en als S Mi

e

r

u

Die Wleischer- Innung
im Saale des Herrn Müller bittet die j e Te e e h l e n

W

reichen Huſpruch. Ia. rote und gelbePalaſt- Theater Eckendorfer Rübenkerne
e

Das Programm der großen Namen Rotklee, Seradella, Peluſchkenkaufen Sie im richtigen Moment Ser neue Lya de PattyGroßſilm Lobbericher Futterinöhrenſamen

Dieser elegante Die r t ErfurterDamen Mantel Sie 99 e ad Blumen und Gemüſe-Gämereien
aus reinwoll. Georgelaine, in 6 Doppelakten. Sturmtage der Leidenſchaften Künſtl. Blumendünger, Steckzwiebeln
ganz auf Seidenserge gefütt. In der männl. Hauptrolle Don Alvarado. Ferner

e 2mit Pelzganierung Kostet J. Kähliqg S Nachf.nur 29.75 Mk. ler Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40
Ich unterhalte stets wie bekannt, d n Sas n ſelreſel) Lore dein großes Lager in Damen- ie Koſchichte Ines Waiſenkindes in S Doppelakten. S t K t l R t tMantel i e e Saal -Kartofeln, Reſtpoſtenneuesten Modeschöpfungen in Begebenheiten ſind zu einem Filin zuſammengefügt, der
Crep Pleure, Fleur de laine und jeden ergreifen wird. Roland, rot, anerk. J. Nachbau, krebsfeſt
nd Dre er nd Sonntag 3 Uhr Kindervorſtellung: Clternlos arnaſſia, weiß anert j. Nachbaukrebefeſt

ohne Pelzgarnierung. verkauft G. Krüger, Naundorf.Die elegante

S

h

h

r T Sonntasg, den 3. Maie Kölner Dombau-(Geld- Lotterie 423enenee zee Scenn evefen
bekannt billigen Preisen Größte Gewinnchancen Lichtenburs die

99 Jühi e 16793 Gewinne und 1 Prämie im Gesamt-Frünſ geren ne a eng en 2. Lämmerauktion
Beicderwand-Indanthren, neue e e e 22 T 77Streifen für Haus- u. Wander- Ziehung 13. 18. Mai 1931Kleider, Baumwoll- und Woll- Preis des Loſes: RM. 3.-- Pprueksachen eder Apt
musseline in geschmackvoll. Loſe zu haben bei:

I Musterauswahl. Louis Hofmann, i i werden ſchnellſtens angefertigt.e Einfarb. Wollmusselin, Crepp Torganer We wrengeſhaäft, Herm. Steinbeit, Buchdruckerei.

Caich, Natte und Popeline in 299999998299999999vielen Farben.

Seſden-Stoffe Feld und Gartenſämereien! n e er dere de
Bemberg-Seide, Veloutine, Crepe de chine, Flamengo, Crepe Satain Rotklee, Weißklee Luzerne Teinahme und die Zahlreichen ne

Trainings- Anzüge Märkiſch. Seradella Tiergarten spenden beim Heimgange meines lieben
Mannes sage ich meinen innigsten Dank.in allen Größen mit und ohne Reißverschluß. Mohrrüben, gold miſchung s e anBesonderen Dank Herrn Pfarrer Schrockgelbe Lobbericher Wieſenmiſchung für seine trostreichen Worte am Sarge

Gelbe G Engl. RE. Peschke, Achkerstr. Ib egceenen Suneeyeneras e
Peluſchken Gartenſämereien Amalie Heese.

Das Haus der guten Quaſitäten! Sommerwicken Blumenſamen nnabnig, den r
J. G. Fritzſche.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Ringender Mittelſtand.
Furchtbar hat die Wirtſchaftskriſe unter den gewerb

lichen und den kaufmänniſchen Mittelſtan d gehauſt
und unter den monatlich etwa 1000 Zahlungseinſtellungen
befinden ſich in der meit überwiegenden Mehrzahl Mit
glieder dieſer Wirtſchaftsſchicht, ganz aber abgeſehen von
jenen zahlreichen Fällen, in denen der Konkurs wegen
Mangels an Maſſe abgelehnt werden mußte. Das hat
nichts mit der früher als wirtſchaftliches Dogma hin
genommenen Anſchauung zu tun, die von einem „ab
ſterbenden Mittelſtand“ ſprach; denn die letzte Berichts
zahl in Deutſchland 1925 hat gerade das Gegenteil be
wieſen, nämlich ein ziemlich ſtarkes Anſchwellen der Zahl
dieſer Betriebe. Aber mordend war nicht nur die lang
dauernde, tiefgehende Wirtſchaftskriſe ſelbſt, ſondern wie
überall in der Wirtſchaft, die raſch ſteigende Laſt der
ſteuerlichen Verpflichtungen die auf nicht ſehr
tragfähige Schulden gelegt worden iſt.

Auf der anderen Seite ging wie alles Leiden des
ſelbſtändigen Mittelſtandes! die Organiſierung einer
gemeinſamen Abwehrfront gegen den auf dem Mittelſtand
laſtenden Druck nur langſam vorwärts, war ſchwer in der
Notzeit nachzuholen, was in beſſeren Tagen verſäumt wor
den war. Aber man iſt doch vorwärtsgekommen und
die Organiſationen des ſelbſtändigen Mittelſtandes ſtellen
jetzt einen wichtigen Faktor im Intereſſenkampf von heute
und morgen dar Man regtſſich und rührt ſich
in gemeinſamer Abwehr. Der Artikel 164 der
Reichsverfaſſung, wonach „der ſelbſtändige Mittelſtand in
Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe in Geſetzgebung und
Verwaltung zu fördern und gegen überlaſtung und Auf

ſaugung zu ſchützen ſei, ſoll nicht bloß ein Verſprechen
bleiben, gegen das in unzählbaren Fällen verſtoßen wurde
und verſtoßen werden konnte, weil die Jntereſſenverteidi
gung ſchlecht oder gar nicht organiſiert war.

Die Größe der ſteuerlichen Belaſtung, die von einer
„Förderung“ des ſelbſtändigen Mittelſtandes nicht das
geringſte verſpüren läßt, iſt daher in ſtärkerem Maße der
Zielpunkt des Abwehrkampfes und ſtand
darum auch im Mittelpunkt einer Rede, die das hierfür
zuſtändigſte Mitglied der Reichsregierung, alſo der
Finanzminiſter Dr. Dietrich, auf einer Verſammlung
des Berliner Mittelſtandskartells gehalten hat. Er konnte
dabei wenigſtens auf den einen, allerdings nicht gerade
übermäßigen Erfolg des gegenwärtigen Kabinetts ver
weiſen: mit der fortgeſetzten Erhöhung der
Realſteuern iſt es jetzt endlich zu EndeDieſes überall gebräuchliche, weil ohne weiteres anwend
bare Mittel, den Defizit der Gemeindekaſſen abzuhelfen,
hat ſeine feſte, unüberſchreitbare Grenze erreicht und eine
Senkung der Realſteuern iſt vorgeſehen und für
beſtimmte Fälle auch geſetzlich vorgeſchrieben. Daß die
Mittel hierzu aus den Einkünften der Hauszinsſteuer ge
nommen werden ſollen, alſo auf Koſten der Bauwirtſchaft

gehen, will der Reichsfinanzminiſter aber mit dem ganz
ngeſtändnis erklären, daß wir überhaupt in der

o tſſchaft falſche Wegegegangen ſind.
Die hier zur Verfügung geſtellten öffentlichen Gelder ſind
vielfach falſch an und eingeſetzt worden und künftig ſollen
dieſe Summen nur noch zur Errichtung von Klein
wohnungen zu erſchwinglicher Miete dienen. Leider gibt
Dr. Dietrich nicht die geringſte Hoffnung, daß die ſchon
ſo weit gegangene Einſchränkung des öffentlichen Bau
weſens erheblich gemildert wird, ohne dabei zu verkennen,
welch ſtark Antrieb eine Jngangſetzung gerade dieſer
Schlüſſelinduſtrie für große Teile der ſonſtigen Wirtſchaft
haben müßte. Aber es iſt eben kein Geld da und Spar
ſamkeit bei den öffentlichen Ausgaben iſt oberſtes Gebot
nicht bloß der Stunde, ſondern auf eine unabſehbare Zu
kunft hinaus

Der Reichsfinanzminiſter bezeichnete es noch aus
einem andern, einem allgemein wirtſchaftspolitiſchen
Grunde als Notwendigkeit, den Mittelſtand durch ſteuer
liche Entlaſtung zu erhalten und zu fördern: dieſe Wirt
ſchaftsſchicht allein, alſo eine breite Fülle kleiner und
mittlerer Exiſtenzen mit der Ausſicht auf ein mehr oder

weniger beträchtliches Vermögen, kann einen wirklk-
chen Damm gegen den Bolſchewismus abge
ben. Dazu iſt der Hochkapitalismus heutiger Zeit mit
ſeiner gewaltigen Konzentration nicht imſtande. Man
kann dieſen Satz vielleicht noch dahin erweitern, daß die
wertvollſte Eigenſchaft des richtig verſtandenen Kapitalis-
mus, der „Privatwirtſchaft“, eben die Jnitiative des wirt
ſchaftlich tätigen Menſchen iſt, die aber mehr und mehr ge
rade in der induſtriellen, kaufmänniſchen, gewerblichen

Mittelſchicht ein wirkliches Betätigungsfeld findet. Leider
ſtößt man allzu oft dabei auf die Konkurrenz und
eine Monopolſtellung von öffentlichen
Betrieben deren Einſchränkung Dr. Dietrich in ſeiner
Rede auch wieder einmal verlangt, die aber nicht zuletzt
auch durch ihr Auftreten auf dem Geld und Kreditmarkt
die an und für ſich hier beſonders ſchwere Lage des Mittel
ſtandes noch mehr verſchlechtern.

Und da führt der natürlich nächſte Schritt zum Pro b
lem unſerer Reparationszahlungen, die die
Möglichkeit der innendeutſchen Kapitalneubildung uner
träglich einengen. „Wenn die deutſche Kapitalbildung nicht
ausreicht, neben der Zahlung der Reparationen den Be
darf des Jnlandes zu decken, dann iſt die erſte Voraus
ſetzung zu einer wirklichen Geneſung die Neuordnung der
Reparationsleiſtungen.“

Jſt dieſe Unmöglichkeit der inländiſchen Bedarfs
deckung nicht ſchon erwieſen? Sehr, ſehr viele Deutſche und
beſonders weite Kreiſe des Mittelſtandes werden aus
eigenſter, bitterſter Erfahrung dieſe Frage laut bejghen.

Nah und Fern
O Ein Opfer der Röntgenſtrahlen. Der hervorragende

Wiener Röntgenologe Prof. Guido Holzknecht mußte ſich
die rechte Hand amputieren laſſen, weil er ſich bei ſeinen
Verſuchen mit Röntgenſtrahlen ſo ſchwere Verbrennungen
e hatte, daß die Gefahr einer Blutvergiftung be

and.
O. Brandkataſtrophe bei Linz. Die Ortſchaft Neufelden

bei Linz an der Donau wurde von einer ſchweren Brand
kataſtrophe heimgeſucht. Jm Hauſe eines Bäckermeiſters

brach Feuer aus, das auch auf andere Gebäude übergriff.
15 Häuſer und zwei Anbauten brannten ab, darunter
auch das Poſtamt.

O Ein Flugzeug rollt in eine Zuſchauermenge. Jn
Drama in Griechenland durchbrachen die Zuſchauer vei
einer Flugvorführung die Abſperrungen auf dem Flug
platze. Jm gleichen Augenblick ſetzte ſich ein Flugzeug in
Bewegung und rollte in die Menge. Zwei Perſonen wur
den getötet und viele verletzt.

O Jack Diamond wieder einmal angeſchoſſen. Auf den
amerikaniſchen Schmugglerkönig Jack Diamond iſt in der
Nähe von Newyork wieder ein Anſchlag verübt worden.
Als er ein Gaſthaus verließ, wurde er von bisher unbe
kannten Tätern niedergeſchoſſen. Er wurde in ein Kran
e gebracht, wo man fünf ſchwere Schußwunden feſt

ellte.

O Waſſereinbruch auf dem Nordpolunterſeeboot. Das
Unterſeeboot „Nautilus“, mit dem der Nordpolforſcher
Wilkins unter den Nordpol gelangen will, iſt in Newyork
knapp einer Kataſtrophe entgangen. Das Boot lag etwa
15 Meter tief in der Hudſonbucht, als plötzlich durch das
undicht gewordene Periſkop ein Waſſerſtrahl eindrang.
Der Notballaſt wurde ſofort ausgeworfen, aber das Unter
ſeeboot konnte trotzdem erſt nach 15 Minuten an die Ober
fläche des Waſſers gelangen.

O Ein indiſcher Gutsbeſitzer von der Menge in Stücke
geriſſen. Jm Mawaidiſtrikt in Indien wurde ein wohl
habender Gutsbeſitzer von einer aufgebrachten Volksmenge
in Stücke geriſſen. Er war mit ſeinem Sohne ins Dorf

gegangen, um in einer Scheune anſtelle rückſtändiger Pacht
Getreide zu beſchlagnahmen. Hierüber gerieten die Dorf
bewohner in ſo große Wut, daß ſie mit Meſſern über ihn
herfielen und ihn buchſtäblich zerfleiſchten. Sein Sohn
konnte ſich nur mit Mühe retten

S

Vermiſchte Nachrichten.
Am Fenſterkreuz aufgehängt.

Leipzig. Eine Leipziger Familie iſt von einem ſchweren Un
glücksfall betroffen worden. Als die Angehörigen der Familie
abends nach Hauſe kamen, wollte der 1ährige Sohn Erhän
gen vortäuſchen, in dem er ſich einen Strick um den Hals legte
Und ſich am Fenſterkreuz aufhängte. Als die Angehörigen in
die Wohnung hineingekommen waren, hing er bereits als
Leiche am Fenſter

Mord an einem ſechsjährigen Mädchen.
Bremervörde. Die ſechsjährige Tochter des Landwirts

Dietrich Buck in Heſedorf wurde hinter einer Scheune tot auf
gefunden. Wahrſcheinlich liegt Mord vor. Das Kind hatte
die elterliche Wohnung verlaſſen und war bald darauf von
ſeinen Angehörigen vermißt worden. Als alles Suchen nach
dem Mädchen nichts half, wurde die Feuerwehr alarmiert, die
den Ort, die Umgebung und die Wälder abſtreiſte. Darauf
wurde das Mädchen hinter einer Scheune in furchtbarem Zu
ſtande tot aufgefünden. Jm Munde hatte es noch einen
Büſchel Gras, mit dem es wahrſcheinlich am Schreien ver
hindert worden war. Die Leiche hatte am Sonntag abend
kurz vor Eintritt der Dunkelheit noch nicht an der Fundſtelle
gelegen. Sie muß erſt ſpäter dorthin gebracht worden ſein.
Im Geſicht und an den Gliedern des Mädchens ſind überall
Schleifſpuren zu erkennen.

Sprengſtoffdiebſtahl aus einem Zementwerk.
Recklinghauſen. Jm Sprengſtofflager des Zementwerks

Anna in Neubeckum iſt eingebrochen worden. Geſtohlen
wurden 2,55 Kilogramm Amonit, die in einer Schießkiſte ver
packt waren, 20 Sprengkapſeln und ſieben bis zwölf Meter
Zündſchnur. Die Landeskriminalpolizei vermutet, daß die
Tat politiſche Hintergründe hat.

Elli Beinhorn hat Europa erreicht.
Berlin. Die Fliegerin Elli Beinhorn hat Europa erreicht.

Sie ſtartete von Tunis, um über das Mittelmeer nach Catania
auſ Sizilien zu fliegen. Nach zweiſtündigem Fluge erreichte
ſie die Küſte Siziliens und landete auf dem Flugplatz von
Catania. Elli Beinhorn wird nach Rom weiterfliegen. Mit
ihrem Eintreffen in Berlin iſt im Laufe der Woche zu rechnen.

Herriot wieder Bürgermeiſter von Lyon.
Paris. Edouard Herriot, der Führer der franzöſiſchen

Radikalſozialiſten, iſt mit 39 von insgeſamt 56 Stimmen zum
Bürgermeiſter von Lyon wiedergewählt worden.

Das ehemalige Kronprinzenpaar in Rom.
Rom. Die ehemalige deutſche Kronprinzeſſin ift zu vor

übergehendem Aufenthalt in Rom eingetroffen. Der Kronprinz
wird ebenfalls hier erwartet.

Hochwaſſerkataſtrophe in Turkeſtan.
Moskau, Nach einer ruſſiſchen Meldung aus AlmaAta

(Turkeſtan) iſt der Jrtyſch über die Ufer getreten und hat die
anze Stadt Uſt-Kamenogorok unter Waſſer geſetzt. Sechsſonen ſind ums Leben gekommen.

Deutſchland Holland 1. 1.
Das Fullballänderſpiel Deutſchland gegen Holland im

Olympiſchen Stadion in Amſierdam endete Unentſchieden 1.1
1 0 für Holland). Nach etwa einer halben Stunde gingen
ie Holländer in Führung So blieb es zum Seitenwechſel.

Erſt nach weiteren Minuten konnte Deutſchland durch den
Dresdener Schlößer ausgleichen. Den nd hatte zwar in
der zweiten Halbzeit noch ein zweites erzielt, was aber
vom Schiedsrichter wegen Abſeitsſtellung nicht gegeben wurde

Preisnotierungen für Eier. 1. Deutſche Eier. Trinketer
(Bollfr., geſt.) über 65 Gr. 8,25, über 60 Gr. 7,50, über 53 Gr.

über 48 Gr. 6,50; ausſortierte kleine und Schmutzeier 6.
2. Auslandseier: Dänen 18er 8,50, 17er 8; Holländer 68 Gr.
8,75--9, 60-62 Gr. 8-—-8,50; Litauer große 7, normale 6,50;
Bulgaren 7; Rumänen, Ungarn und Jugoſlawen 6,50—6,75;
Ruſſen normale 6,50; kleine, mittlere und Schmutzeier 5,75
bis 6. Die Preiſe verſtehen ſich in Pf. je Stück im Verkehr
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon
oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: Schön.
Tendenz Ruhig

Berliner Kartoffelpreiſe je Zentner waggonſrei märkiſcherStation Weiße Kartoffeln 1,70-2,00, rote Kartoffeln 200 V

2,30, Odenwälder blaue 2,10-2,50, gelbfleiſchige (außer Nieren
kartoffeln 2,90—3,30 Mark; Fabrikkartoffeln 8,550—9,00 Pf. je
Stärkeprozent.

ereee JMärtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

61 Fortſetzung Nachdruck verboten
Die Worte kamen mit Mühe geſprochen
Und Eliſabeth erzählte ſtockend und die Tränen hinunter

würgend, was ſie vom Vater und von Hanna über ihre
Mutter und deren Seelenleid gehört hatte. Verteidigte die

rau, die ihr das Leben gegeben hatte und die an der
Liebe zu dem einen ihrer Kinder und aus Leid und Reue,
daß ſie es verlaſſen hatte, geſtorben war.

„Denken Sie nicht ſchlecht von meiner Mutter, ſie hat
ſo bitterſchwer gebüßt!“

Niemand gab ihr Antwort.
„Bitte bitte, gnädige Frau!“
Eliſabeth Hände taſteten nach denen

Mutter.
Der Platz war leer.
„Frau Hilbertt!“ rief ſie erſchrocken.
Kein Laut kam zurück.
Sie ſprang auf und lief in das Zimmer, ließ die Lampe

mit zitternden Händen aufflammen. Der Raum war ſo
menſchenleer wie vorher der Platz an ihrer Seite.

Was war denn das?
War ihre arme Mutter ſo verdammenswert, daß dieſe

Frau ihr, der Tochter, das vernichtende Urteil nicht ins
Geſicht ſchleudern wollte?

Wußte Frau Hilbertt nichts von der Liebe, die da ſchul
dig werden ließ und ſelbſt zum Opfer wurde?

War ihr Leben ſo reich an Sonne, daß ſie kein Verſtänd-
nis hatte für andere, die im Schatten gingen?

„Jch hätte meiner Mutter Leben und ihre Liebe und
Schuld und Sühne nicht preisgeben ſollen,“ klagte ſie ſich an.

Es war Verrat an der Toten
Und ſie war doch ihre Mutter, und wenn ſie lebte, auf

den Händen wollte ſie die Aermſte tragen. Kein Menſch

von Hilbertts

durfte einen Stein auf ſie werfen. Auch Hilbertts Mutter
nicht.

Jhr hatte wohl das Glück an allen Tagen ihres Lebens
gelacht. Und Hans Jörg ach, Hans Jörg war der Sohn
dieſer Mutter, welche die ihre verdammte.

„Hans Jörg!“ wimmerte ſie in plötzlich überquellendem
Schmerz. Er war edler als ſeine Mutter. Er würde nicht
verdammen.

Oben aber in dem kleinen Giebelzimmer ſtand Frau Hil
bertt vor dem Schreibtiſch und hielt, wie am erſten Abend
bei Eliſabeth Ankunft, das Bild mit dem liebreizenden
Frauengeſicht in den Händen. Träne auf Träne fiel darauf
hernieder.

„Vergib mir,“ bat ſie immer wieder. „Vergib mir. Das
habe ich nicht gewußt. Das habe ich nicht geahnt. Daß du
ſtirbſt daran, das habe ich nicht gewollt.“

Sie ſchlug beide Hände vor das Geſicht.
„Aus Liebe haſt du gefehlt,“ ſagte ſie vor ſich hin. „Aber

meine Schuld iſt größer als die deine. Du haſt die deine
mit dem Tode geſühnt, ich werde die meine niemals mehr
von meiner Seele laden können.“

Weinte jemand?
Sie trat auf den Balkon. Nichts regte ſich es blieb

alles ſtill
„Eliſabethl“ fuhr es ihr durch den Kopf.
Eilig haſtete ſie die Stufen hinab und trat in das

Zimmer
Die junge Frau ſaß zuſammengekauert in einem der

Stühle und ſah ihr aus rotgeweinten Augen entgegen. Sie
ſprachen beide kein Wort. Aber Hilbertts Mutter neigte ſich
über den dunklen Frauenkopf und küßte die weiße Stirn
unter dem Haargeringel.

„Kommen Sie, Frau Eliſabeth.“
Schweigend ſtiegen ſie die Treppe hinauf Die alte Dame

öffnete die Tür zum Gemach ihres Sohnes und ließ ihren
Gaſt eintreten.

Der Seidenſchleier der Stehlampe flatterte leiſe empor.
Das goldfarbene Licht blendete für einen Augenblick und
Eliſabeth ſchloß eine Sekunde die Lider

wohltuende Entſpannung. tt eſich auf den Diwan gezogen. Unabläſſig ſtrichen ihre Hände

Dann ſtanden ſie weit, weit offen. Jrrten nach dem
Bild über dem Ruhebett und wieder zurück zu der alten
Dame.

„Johannes Viala der kleine Johannes!“
„Mein Sohn Jörgl“
„Hans Jörgl“
Bis über die Waſſer hinaus klang der Schrei.
Erſchrocken ſtieß Hörger den Kahn wieder zurück ins

Bootshaus, aus dem er eben fahren wollte. Das War
doch aus dem Haus gekommen? Was war da paſſtert?

Er lief die Kieswege entlang, die Stufen hinauf. Wer
hatte geſchrien? Niemand hatte etwas gehört. „Sie
haben geträumt,“ ſagte ein Herr, der eben aus dem Speiſe
zimmer trat. „Es hat nichts gegeben.“

Nichts gegeben. Einen Schwur konnte der alte Hörger
leiſten, daß er nicht geträumt hatte.

„Sitzt alles bei Tiſch?“ früg er die Köchin durch das
Fenſter im Erdgeſchoß.

„Alles. Nur die junge Frau Doktor Reichmann ißt auf
ihrem Zimmer. Wie alle Tage.“

Kopfſchüttelnd ging der Alte wieder nach dem Boots-
haus. Es war doch ſonderbar. Er ließ es ſich nicht nehmen.
Es hatte jemand geſchrien.

„Eliſabeth, liebe Eliſabethl“
Frau Hilbertt hielt die ſchlanke Geſtalt der jungen Frau

feſt gegen ſich gepreßt. Deren Nerven tobten wie im Fieber.
Röte und Bläſſe überſtürzten ſich auf ihren Wangen.

„Komm, liebes Kind. Nicht ſo erregen. Hätte es dir
langſam beibringen ſollen. Nun wirſt du Schaden nehmen
und dein Kindchen mit.“

„Nein, gnädige Fraul! Nein, Hans Jörg mein
kleiner Johannes.“

Ein erlöſendes Weinen brachte der jungen Frau die
Frau Hilbertt hatte ſie neben

über die Eliſabeths.
„Willſt du mich hören? Und und glaubſt du,

daß du verzeihen kLannſt, wenn du alles weißt?“
(Fortſetzung folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.
v frAufhängen von Niſtkäſten.

Wenn wir während des Winters fleißig Futter für
die Vögel geſtreut und an die Bäume und Fütterungs-
ſträucher geh igt haben, dürfen wir hoffen, daß ein Teil
der von im Winter bewirteten Sänger ſich in unſerer
Gegend wohlfühlen gelernt hat und über den Sommer
bei bleiben wird. Viele der Wintergäſte ſtammen gar
nich aus unſerer Gegend, ſondern ſind von weiter her
herbeigezogen. Dieſe zum dauernden Bleiben zu bewegen,
muß jetzt unſere Aufgabe ſein. Wir tun das, indem wir
ihnen geeignete Niſtgelegenheiten ſchaffen. Dabei iſt es
nun zunächſt notwendig, daß wir mit dem Aufhängen der
Niſtkäſten ſehr früh beginnen. Denn gleich nach Winters
Ende geraten die Tiere in Unruhe und ſehen ſich nach ge
eigneten Unterſchlüpfen um. Wer einmal den Verſuch
machen will, kann feſtſtellen, daß Niſtkäſten, die ſchon über
den Winter gehangen haben oder aber recht früh nach
Winters Ende aufgehängt worden ſind, faſt immer be
zogen werden, ja, daß ſogar ein Kampf zwiſchen einzelnen
Vogelmännchen um ſie entſteht, weil bei ihren Schweife-
reien in der Winterszeit die Vögel ſich vorſorglich ſchon
nach geeigneten Hausſtandswohnungen umgeſehen haben.
Außer dem rechtzeitigen Aufhängen kommt es aber auch
auf das richtige Aufhängen an. Unſere Abbildung zeigt,

wie es gemacht werden muß und wie es nicht gemacht
werden darf. Die Richtung des Einflugloches ſoll nach
Oſten, Südoſten und notfalls nach Süden gerichtet ſein,
niemals nach der regneriſchen Weſtſeite. Das Einflugloch
muß immer vom Dach überhängend gedeckt ſein, niemals
darf es rückgelehnt gegen den Himmel ſchauen, ſo daß
Waſſer in das Jnnere hineinläuft. Man kann ſich die
Höhlen für die Höhlenbrüter, Meiſen uſw., und erſt recht
diejenigen für die Halbhöhlenbrüter, Rotſchwänzchen uſw.
ſelbſt anfertigen, nur müſſen die Einflugslöcher und die
Größen der Höhlen den Anſprüchen der betreffenden
Vogelarten genügen. Wählt man ſie zu groß, ſo läuft
man Gefahr, daß hauptſächlich Sperlinge ſich die will
kommenen Niſtgelegenheiten erzanken. Die Sperlinge ſind
aber, wenn ſie auch während der Zeit, wo ſie Junge auf
ziehen, hauptſächlich Jnſekten freſſen und alſo dann über
wiegend nützlich ſind, ziemlich unverträglich und ver
treiben viele wertvollere Sänger aus ihrem Niſtgebiet.
Den Sperlingen kann man, wenn man ſie gern hegen will,
am Haus und anderen Gebäuden ſo viele Niſtgelegen
heiten ſchaffen, im Notfall durch das Aufhängen vbeſchädig
ter irdener Töpfe, daß ſie gegen andere Vögel, die auf den
Bäumen niſten, duldſamer werden.

Wie viele Niſtkäſten man in einem beſtimmten Raume
zur Aufhängung beſtimmt, das hängt erſtens von der
Menge der Futtergelegenheiten, zweitens aber auch von
der Art der betreffenden Vögel ab. Es gibt Vögel, die in

einem ziemlich weiten Umkreiſe von ihrem Neft keine
anderen Artgenoſſen in Ruhe laſſen, und wieder andere,
die gern in Geſelligkeit leben. Für Stare kann man die
Niſtkäſten neben einander anbringen. Werden ſie nicht
gleich beſetzt, ſo werden ſie es beſtimmt, wenn die Jungen
der erſten Brut ſelbſt brutreif werden und ſich ein Heim
ſuchen. Die richtige Fluglochgröße für die meiſten Meiſen
arten, ferner für den Baumkläufer und den Wendehals iſt
27 Millimeter Durchſchnitt, für Kohlmeiſen und Klein
ſpechte 32 Millimeter, für Stare, große Buntſpechte uſw.
46 Millimeter, für Grün-Grauſpechte Und Wiedehopfe
60 Millimeter, und für Hohltauben, Blauracken, Dohlen,
Turmfalken, Eulen und Schwarzſpechte 85 Millimeter.

Wie füttere ich meine Hühner?
Da Hühner zur Erzeugung von Eiern ein Futter

brauchen, das auch tieriſches Eiweiß enthält, ſo werden
ſie bei reinem Körnerfutter keine guten Eiererträge lie
fern können. Jm Getreide iſt nur pflanzliches und außer
dem zuwenig Eiweiß enthalten; die Erfahrung hat aber
ergeben, daß befriedigende Legeleiſtung nur nach Zugabe
von tieriſchem Eiweiß zu erzielen iſt. Ein Huhn frißt
außerdem bei reiner Körnergabe mengenmäßig ſo viel
mehr, daß dieſe veraltete Fütterungsmethode teurer iſt
als die neuzeitliche unter Beigabe von Eiweizuſätzen.
Für ein Huhn ſollte die täglich zu gebende Körnerratton
55 bis 60 Gramm betragen, die aus Gerſte, Hafer und
Weizen beſteht; Mais iſt zu teuer. Daneben erhält es
nach Belieben zur dauernden Verfügung ein mehlartiges
Trockenfutter aus grober Weizenkleie, Getreideſchroten
und einen Eiweißzuſatz, z. B. Fiſchmehl, Garnelenſchrot.
Einem Zentner Kleie und Schrot ſind etwa 25 Pfund Ei
weißfutter zuzumiſchen. Von dieſem Futtergemiſch freſſen
die Hühner je Tag und Tier ungefähr 60 Gramm Der
Einkauf von Eiweißfuttermitteln iſt Vertrauensſache, da
ihre Güte mit dem Auge kaum zu prüfen iſt. Beiſpiels
weiſe gibt Fiſchmehl in minderwertiger Qualität den
Eiern und dem Fleiſch einen tranigen Beigeſchmack und
kann ſogar für die Hühner gefährlich werden, wenn ſein
Salzgehalt zu hoch iſt. Aus dieſen Gründen hat der Klub
Deutſcher Geflügelzüchter, Berlin SW. 11, als erſter Ver

band ein vielſeitig zuſammengeſtelltes Eiweißfutter
„Klubkraft“ in den Handel gebracht, das unter dauernder
Kontrolle ſteht und in vorzüglicher Beſchaffenheit zu
mäßigen Preiſen auch an Nichtmitglieder geliefert wird.
Jm Winter muß dem Grünfütterbedarf des Geflügels
durch reichliche Gaben von Kohlblättern aller Art ent
ſprochen werden; als Erſatz hierfür ſind Mohrrüben und
Runkeln geeignet. Uüberſchlagenes Trinkwaſſer darf
ebenfalls nie fehlen.

Maul und Klauenſeuche.
Triumph deutſcher Forſchung.

Das Auftreten der Maul und Klauenſeuche am Berliner
Viehhof gibt Veranlaſſung, ſich in der Offentlichkeit wieder
einmal mit dieſer Seuche zu beſchäftigen. Das ſofortige Er
kennen der Seuche und ihre ſchnelle Bekämpfung durch die
Veterinärpolizei hat eine weſentliche Beeinträchtigung des
Viehmarktes verhindert. Der geſamte Berliner Viehhof mit
ſeinem ungeheuren Wagenpark und ſeinen ausgedehnten
Ställen iſt einer gründlichen Desinfektion unterzogen worden,
ſo daß die Schädlinge nicht erſt Fuß faſſen konnten.

Kberhaupt wird die Maul und Klauenſeuche wie alle
Infektionskrankheiten von Jahr zu Jahr ſeltener.
Selbſt die Ställe auf den kleinſten Gehöften werden den For
derungen moderner Viehwirtſchaft und Tierpflege immer
gerechter. Die Zeiten ſind vorüber, in denen das Vieh wochen
lang im Miſt ſtand, das Licht nur durch kleine Fenſter in
ſchmutzige Ställe fiel. Der Bauer weiß ganz genau, daß
peinlichſte Sauberkeit nicht nur die Arbeit erleichtert,
ſondern auch die Erträgniſſe weſentlich erhöht. Die immer
häufiger angeforderten Schutzimpfungen tragen dazu
bei, daß die Seuche nicht mehr aufkommt und daß die War
nungsſchilder an den Dorfeingängen: „Vorſicht! Maul und
Klauenſeuche!“ immer weniger zu finden ſind.

Neben der Aufklärungsarbeit an der Landbevölkerung iſt
es aber vor allen Dingen unſere hochentwickelte Tier
medizin, die Deutſchland von einer Geißel befreit hat,

die in anderen Ländern immer noch ſchweren wirtſchaftlichen
Schaden anrichtet. Die ÜUberwachung der Viehtransporte und
die Meldepflicht für Seuchen, deren Verſäumnis ſtreng be
ſtraft wird, laſſen ſchnell den Anſteckungsherd erkennen. Pein
lichſte Jſolierung der befallenen Gehöfte oder Dörfer, Schutz
impfung und gegebenenfalls Tötung der erkrankten Tiere,
völlige Vernichtung der Kadaver ſorgen dafür, daß die Jn
fektion eingeſchränkt bleibt und eine Verbreitung verhindert
wird.

Jhr beſonderes Augenmerk richtet die Veterinärpolizei auf
das vom Auslande gelieferte Vieh und Fleiſch.
Die eingeführten Tiere werden an den Grenzſtationen einer
ſtrengen Unterſuchung unterworfen und bleiben dort längere
Zeit in Quarantäneſtällen. Dieſe Vorſchrift ſoll bewirken, daß
Krankheiten, vor allem Desinfektionskrankheiten, die in ihren
früheſten Stadien nicht erkennbar ſind, in der Zwiſchenzeit
ausbrechen und ſo leicht die kranken Tiere (oder vielleicht
auch der ganze Transport) ausgemerzt werden können.

Auch das eingeführte Fleiſch muß lange Zeit in den Ein
fuhrhäfen lagern, ehe es für den menſchlichen Genuß frei
gegeben wird. Die tiermediziniſche Unterſuchung in den
Ausfuhrländern iſt, wenn überhaupt vorhanden, meiſt ſehr
kümmerlich und entſpricht keineswegs den Forderungen, die
zum Schutze der deutſchen Bevölkerung unumgänglich not
wendig ſind. Während das Gefrierfleiſch infolge ſeiner Her
ſtellung meiſt einwandfrei iſt, haben die im Kühlfleiſch viel
leicht vorhandenen Bakterien ihre Lebenstätigkeit nur ſo lange
einſtellen müſſen, wie ſich das Fleiſch in den Kühlſchiffen oder
eräumen befindet. Sie nehmen ihre unheilvolle Arbeit aber
ſofort wieder auf, ſobald das Fleiſch in die gewöhnliche
Temperatur kommt. So hat man geſunden, daß die Er
reger der Maul- und Klauenſeuche ſelbſt in
abgekochten Knochen noch 70 Tage lebensfähig
bleiben. Es iſt daher wie in England eine ſehr
lange Lagerzeit für Einfuhrfleiſch vorgeſchrieben. Dieſe kann
das Gefrierfleiſch gut überſtehen, ohne Schaden zu nehmen;
das Kühlfleiſch würde aber unweigerlich verderben. Daher
mußten die argentiniſchen Frigorificos auf die Vorſchriften
ihrer Abſatzländer Rückſicht nehmen und haben neben einer
beſcheidenen tierärztlichen Unterſuchung die Verarbeitung
ihrer Ware auf Gefrterfleiſch und Konſerven umgeſtellt.

Der Erreger der Maul und Klauenſeuche iſt ſo winzig,
daß er ſich lange den Unterſuchungen der Forſcher entziehen
konnte. Bei ſeiner „Größe“ von einigen Hunderttauſendſteln
eines Millimeters bedurfte es eines beſonderen Mikroſkopes,
um ihn, wenn auch nicht für unſer Auge, ſo doch auf der
photographiſchen Platte ſichtbar zu machen. Erſt vor ſieben
Jahren haben ihn die deutſchen Forſcher Froſch
und Dahmen zum erſtenmal feſtſtellen und damit einen
neuen Abſchnitt in der Bekämpfung der Maul und Klauen
ſeuche einleiten können, ein Erfolg, dem auch das ſchnelle Er
kennen und Erlöſchen der Seuche auf dem Berliner Viehhof
zu danken iſt, ehe größerer wirtſchaftlicher Schaden entſtehen

konnte. Dr. F. Pritze, Berlin.

Nr. 520. K. in P. Als Nachſaar auſ einem früher mit
Luzerne beſtandenen und dann durch Zwiſchenfrucht rein ge
machten Schlage empfiehlt ſich ſtatt des anſpruchsvolleren Rot
klees ein Gemenge von Grünklee Gelbklee, Trmothy undWieſenſchwingel, bei welchem, wenn der Klee ausfällt, die
Gräſer immer noch einen Ertrag ergeben.

Nr. 521. M. B. in S. Die ſtillere Arbettszeit im Winter
bietet oft Gelegenheit, den Diſteln auf Wieſen ünd Weiden zu
Leibe zu gehen, die ein ſehr ſchädliches Unkraut ſind, insbeſon
dere auch durch die Entziehung des Waſſers für ihre Nachbar
gewächſe. Das Ausſtechen hält zwar die Entwicklung der
Diſteln zurück, rottet ſie aber nichf aus weil die Wurzelreſte,
die in der Erde verbleiben wieder austreiben. Man muß das
längwierigere und ſchwierigere Ausziehen wählen, und wennman endgültig Erfolg haben will, müß man ſich mit den Nach
barn zu gemeinſamem Vorgehen einigen, ſonſt weht im nächſten
Jahre der Diſtelſamen aus den Nachbarländereien wieder auf
das eben mühſam gereinigte Stück

Nr. 526. F. S. in Dr. Das ſchwere, röchelnde Atmen der
Kuh bei der Arbeit kann eine Folge von Schwäche infolge einer
im Entſtehen begriffenen und noch nicht erkennbar werdenden
Krankheit ſein. Manche Arbeitskühe leiden auch während der
Trächtigkeit unter ſchwerem Atem, während ſich dieſer Ubel
ſtand nach dem Kalben wieder gibt. Zunächſt iſt große Schonung
der Kuh und genaue Beobachtung etwa auftretender Erkran
kungaszeichen anzuraten

Märtyrer
Roman von J. Schneider-Förſtl.

62. Fortſetzung

„Bitte, ſagen Sie mir alles i
Jhre Nerven begannen wiederum zu zittern.

beherrſchte ſich tapfer.
„Jch trage die Schuld am Tode deiner Mutter!“

Groß und ungläubig ſtarrte Eliſabeth ſie an.

der Liebe

i ch will verzeihenwenn ich etwas zu verzeihen habe!“ ſagte die junge Frau.
Aber ſie

„Jn meinen Händen war der kleine Johannes. Aber
ich gab ihn nicht heraus.“

T T nicht heraus,“ wiederholte Eliſabeth mechaniſch.
„Du ſollſt alles wiſſen, liebes Kind, und dann dein Ur

teil ſprechen. Laß es ein mildes Urteil ſein. Deine Mutter
war die Frau meines Bruders, des Profeſſors Egon Viala.
Er war gut dreißig Jahre älter als ſie. Ein echter Gelehr
ter, nichts als ſeine Bücher und ſein junges Weib liebend.
Ich habe immer vor der Heirat gewarnt. Meinen Bruder,
weil ich ihn zu genau kannte, und deine Mutter, weil ſie
dem Alter nach nicht zu ihm paßte. Aber mein Warnen
krug mir ſchlechte Früchte. Egon glaubte, ich wollte die
Sache hintertreiben, um ihn allein zu beerben, vbwohl ich
ſelbſt kinderlos verheiratek war. Deine Mutter hingegen
warf mir vor, daß ich ihr die Liebe meines Bruders nicht
gönne.

So ſchwieg ich denn und ließ den Dingen ihren Lauf.
Deine Mutter war die ſchönſte Braut und in den erſten
Jahren ihrer Ehe die zärtlichſte Frau, die man ſich denken
konnte. Als im dritten Jahre ihrer Verbindung der kleine
Johannes kam, kannte das Glück meines Bruders keine

Auch deine Mutter war wie trunken vor Selig
keit

Jch habe alle ihre Briefe aus der damaligen Zeit auf
bewahrt

Mein Bruder arbeitete ſeit einem Jahrzehnt an einem
großen wiffenſchaftlichen Werk, das viele Bände umfaßte

und infolgedeſſen den Großteil ſeiner Tage und Nächte be
anſpruchte. Kam dann ſeine junge Frau, ihn aufzufordern,
an einem Feſte, einem Spaziergang, einem Ausflug teil
zurtehmen, ſo hatte er keine Luſt und keine Zeit und ſie
mußte immer allein ihre Wege gehen.

Einmal traf ich ſie in Tränen, als ich ſie beſuchen kam.
Sie klagte mir ihren Kummer und ich machte Egon die bit
terſten Vorwürfe, daß er ein Egoiſt ſei und mehr Rückſicht
auf ſeine Frau und ihre Jugend nehmen müſſe. Es half
alles nichts. Es kam, wie es kommen mußte.

Jch war lange ahnungslos, welches Unheil ſich über dem
Haupt meines Bruders zuſammenzog. Gute Freunde, die
es ehrlich meinten, machten mich darauf aufmerkſam, in
welch offenkundiger Weiſe der Baron Merken meiner
Schwägerin die Kur ſchnitt. Sie wohnten damals in Mün-
chen und beſaßen eine reizende Villa am Starnberger See.
Dort war er beinahe täglicher Gaſt und willkommener Ge
ſellſchafter, während mein Bruder in der Stadt über ſei
nen Büchern brütete.

Jch tat mein möglichſtes, um die Kataſtrophe und den
furchtbaren Schlag von Egon abzuwenden. Er war ja doch
mein Bruder. Zuerſt ging ich zu deiner Mutter und be
ſchwor ſie, dem Manne, den ſie doch aus Liebe geheiratet
hätte, das Schreckliche nicht anzutun. Sie gab alles zu. Ge
logen hat ſie niemals. Aber ſie ſagte auch, daß ſie nicht
mehr von Merken laſſen würde. Jch bettelte zuerſt mit
Tränen, dann mit aufgehobenen Händen, und als ſie auf
nichts hörte, auf den Knien um das Glück meines Bruders

„Jch kann nicht,“ war das einzige, was ſie mir zur Ant
wort gab.

Von ihr weg fuhr ich nach München zu ihm und öffnete
ihm die Augen.

„Du lügſt!“ ſchrie er mich an. „Sie hat alles, was eine
verwöhnte Frau ſich wünſchen kann. Und und ſie
hat auch das Kind!l Schon um des Kleinen willen wird ſie
mich nicht verlaſſen. Nein, nein, ſie wird nicht

Jch legte erſchüttert beide Arme um ihn, denn er begann
faſſungslos zu weinen

Wir fuhren dann zuſammen nach der Villa am See.
Merken war gerade wieder Gaſt dort, wie immer.

Es kam zu beiderſeitigen Vorwürfen und erregten Auf
tritten zwiſchen den Gatten.

Endlich wurde Egon müde des Kampfes um ſie und
willigte in die Scheidung unter der Bedingung, daß der
Junge bei ihm blieb.

Es traf ſie furchtbar. Den Jungen wollte ſie nicht laſ
ſen. Um keinen Preis. Aber mein Bruder blieb feſt. Auf
der anderen Seite drängte der Baron auf eine baldige Ver
bindung. Sie flatterte wie ein gehetzter Vogel zwiſchen
ihrem Kinde und dem Geliebten hin und her. Merkens
Wille blieb Sieger.

Jch war dabei, als ſie ſich von dem Kleinen verabſchie
dete. Das mit anſehen zu müſſen, drückte mir beinahe das
Herz ab. Jmmer wieder lief ſie von der Türe zurück zu dem
Bettkchen, in dem der Junge ſaß. Jmmer wieder drückte ſie
ihn an ſich und küßte ihn, und er ſtreckte jedesmal von
neuem die Aermchen nach ihr aus, als begriffe er, worum
es ſich handle und daß ſie nun nie wieder kommen würde.

Jch mußte ihr verſprechen, ſie ſofort zu verſtändigen,
wenn ihm etwas ſein ſollte, und daß ich ihn liebhabe. Und
ich ſagte nicht nein, obwohl ich ſie damals haßte, weil ſie
meinem Bruder dies Leid antat.

Es kamen viele Briefe von ihr, immer wieder, wie es
dem Knaben gehe. Egon beantwortete keinen. Er wurde
mit jeder Woche ein größerer Sonderling.

Kaum ein halbes Jahr nach der Scheidung ſtarb er an
einer Gehirnerkrankung. Ob die Aufregung der Monate
vorher mit daran ſchuld geweſen iſt, weiß ich nicht zu ſagen.
Jch bin des Glaubens, daß jedes Menſchen Schickſal und
ſeine Todesart und die Stunde ſeines Scheidens ihm ſchon
am Mutterherzen vorherbeſtimmt iſt.

Auf dem Sterbebette, nachdem er ſeinen Gott im Abend-
mahl empfangen hatte, ließ er mich noch rufen und trug
mir auf, ſeiner Frau zu ſchreiben, daß er ihr verziehen
habe und ihr als Zeichen ſeines Vergebens das Kind ſende.

Ich ſelbſt ſollte es mit ſeinen Grüßen der Mutter über
bringen.
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